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Die „Sauren Trauben"
Kritisches zum neuen Arbeitsbeschaffungsprogramm

Unter dem Titel Arbeitsbeschaffung stehen

von den Kreditbegehren die Bundes-
beiträge an die Arbeitsbeschaffung in den
Kantonen als Fortsetzung der bisherigen
Aktion an erster Stelle. Die hiefüT"vorgesehene

Summe von go Millionen Franken
würde sich auf drei bis vier Jahre (1939 bis
1941 eventl. 1942) verteilen. Die im Bundes-
beschluss über Krisenbekämpfung und
Arbeitsbeschaffung (23. Dez. 1936) vorgesehene
Reparatur- und Renovationsaktion,
wonach der Bund an öffentliche Verwaltungen,

Körperschaften und privatwirtschaftliche

Betriebe Beiträge für Neu- und
Umbauten sowie für Reparatur- und
Renovationsarbeiten bis zu 25% der Gesamtauslagen

und bis zu 10% an Private für die
nämlichen Bauarbeiten mit Ausnahme von
Neubauten zahlt, soll also weitergeführt
werden. Von Ausnahmen abgesehen, kommen

diese Beiträge nur zur Auszahlung,
wenn Kanton und Gemeinde zusammen
einen weiteren Beitrag bewilligen, der
mindestens die Hälfte der Bundessubvention
ausmacht. Aus öffentlichen Geldern werden
demnach 37,5 Prozent der Gesamtauslagen
bestritten, während der Bauherr 62,5 Prozent
zu übernehmen hat.

Um nun zu vermeiden, dass nur der
laufende Bedarf subventioniert wird und um
gleichzeitig einen wünschbaren Saisonausgleich

zu erreichen, beantragt die neue
Botschaft, die Neuauflage der Reparatur- und
Renovationsaktion auf dieMonateNovember/
Februar zu beschränken. Von dieser
Regelung sollen u. a. die im Zuge der Hotel- und
Kurbädererneuerung beabsichtigten Bauarbeiten

ausgenommen sein. Der Bundesrat
begründet diese Ausnahme folgendermassen :

„Die Nachkriegsjahre und die Weltkrise
haben es mit sich gebracht, dass die Hotels sich
nicht überall im wünschbaren Masse den
modernen Bedürfnissen haben anpassen können.
Die seit der Abwertung eingetretene Belebung
des Fremdenverkehrs hat zwar da und dort zu
Neuinvestitionen geführt, indessen ist die grosse
Mehrheit unserer Hotelunternehmungen noch
nicht in der Lage, aus eigener Kraft die notwendigen

Erneuerungen durchzuführen. Es besteht
vielfach ein Bedürfnis, die Hotelzimmer mit
fliessendem Wasser zu versehen und die Anzahl
der Baderäume zu erhöhen, was umfangreiche
Umbau- und Installationsarbeiten zur Folge haben
würde. Aber auch die Aufenthaltsräume der
Hotels und die Anlagen der Kurbäder gilt es vielerorts

dem modernen Geschmack anzupassen.
Diese Anpassung ist eine der wichtigsten
Voraussetzungen für eine noch stärkere Belebung des
Fremdenverkehrs, dessen Bedeutung für unsere
Volkswirtschaft wir nicht neuerdings zu betonen
brauchen."

Wer mit den Verhältnissen in der Hôtellerie

nicht vertraut ist und nicht weiss, dass

die bisherige Aktion für die Hotelunternehmen

in den meisten Fällen toter Buchstabe

geblieben ist, weil sie von den

Subventionsmöglichkeiten gar keinen oder doch

nur sehr beschränkten Gebrauch machen

konnten, der mag sich leicht dem Trugschluss
hingeben, als werde hier mit erfreulichem
Verständnis und grosser Fürsorglichkeit für
einem seit Jahren notleidenden Wirtschaftszweig

unter die Arme gegriffen. Dem ist
leider nicht so. Jedenfalls wird das neue

Programm nicht die in der Botschaft selbst
als wünschbar bezeichnete Modernisierung
der Hotel- und Bäderanlagen bringen, wenn
die frühere Praxis bei der Zuteilung der
Subventionen beibehalten wird. Bei der Lektüre
der oben wiedergegebenen bundesrätlichen

Ausführungen wird man unwillkürlich an die

klassische Fabel von den zu hoch hängenden
Trauben erinnert, die — weil für Meister
Reineke unerreichbar — ihn zu sauer
dünkten. Die in Aussicht gestellte Hilfe zur
Erneuerung der Hotels ist sehr verlockend,
Vber sie hängt so hoch über dem Böden der
praktischen Anwendungsmöglichkeit, dass
sie für die Interessenten so wenig in Frage
kommt, wie die Trauben, zu denen La
Fontaines Fabeltier vergeblich hinauf äugte.

Unsere wirtschaftliche Beratungsstelle
hat bereits vergangenes Jahr in einem
Expose an die eidg. Zentralstelle für

Arbeitsbeschaffung darauf hingewiesen, dass
die Arbeitsbeschaffungskredite nur unter
bestimmten Voraussetzungen eine wirkliche
Hilfe für die Hôtellerie bedeuten können.
Die ungenügende Rentabilität zwang die
Hotelbetriebe zu einer ausserordentlichen
Einschränkung selbst der dringendsten
laufenden Ausgaben für den Unterhalt an
Gebäuden und Mobiliar. Nach einer vom SHV.
durchgeführten Erhebung bezifferte sich der
durchschnittliche Aufwand für den Unterhalt

der Immobilien im Jahre 1929 auf
91 Rappen pro Gästelogiernacht. Die
schweizerische Hotel Treuhandgesellschaft stellte
dagegen fest, dass 1935 nur noch 40 Rp.
pro Gästelogiernacht für den nämlichen
Zweck verausgabt wurden. Das entspricht
feiner Gesamtausgabe von rund 5,6 Millionen
Franken, während über 16 Millionen Franken
notwendig wären, um einen Gebäudeunterhalt

zu erreichen, der wenigstens einem
Prozent des Assekuranzwertes aller
Immobilien gleichkäme. Es fehlt nicht nur

Die Interpellation Schmid
Nationalrat Schmid-Ruedin (Zürich) hat

unmittelbar vor Abschluss der Sommersession

die nachstehende Interpellation
eingereicht :

Die allgemeine Lage der Hôtellerie ist immer
noch sehr unbefriedigend. Die Abwertung und
ihre Folgen haben leider nur eine ganz
ungenügende Besserung gebracht. Eine grosse
Überschuldung bleibt bestehen und kann auch in
absehbarer Zeit nicht abgetragen werden. Dieser
Zustand drückt in besorgniserregender Weise
auf die Arbeitsbedingungen. Leistungsstandard
und Berufsnachwuchs, aber auch der in diesem
Krisengewerbe so notwendige Arbeitsfrieden,
sind bei Fortdauer dieser Zustände ernstlich
gefährdet.

Ist der Bundesrat bereit, alle Möglichkeiten
zur Abwendung dieser Gefahren einzusetzen
Ist er nicht auch der Meinung, dass eine wirkliche
Sanierung der Hôtellerie nicht allein neue Wege
im System der Hilfsaktion, sondern auch parallel
mit ihnen besondere Vorkehren sozialer Art
notwendig macht

Die Interpellation kommt für die
beteiligten Kreise nicht überraschend. Sie

bringt nur ein Problem vor das Forum des

Parlamentes, das den SHV. und die
Angestellten-Organisation seit Monaten beschäftigt

und durch zwei Eingaben dem eidg.
Volkswirtschaftsdepartement zur dringlichen
Lösung unterbreitet worden ist.

Der SHV. stellte schon am 7. Januar 1938
in einer ausführlich begründeten Eingabe
das Gesuch, das Volkswirtschaftsdepartement

möchte zur Durchführung eines
Schuldenabbaues bei der Hôtellerie die notwendigen

Massnahmen so rasch wie möglich
prüfen und an Hand nehmen. Die Union
Helvetia erklärte ihrerseits in einem am
12. April an den Departementschef gerichteten

Expose die Beseitigung der überhöhten
Schuldenlast — ohne welche die
Ertragsfähigkeit des Hotelgewerbes noch auf Jahre
hinaus in Frage gestellt wäre — als
unumgängliche Voraussetzung für eine Änderung
der heutigen Arbeits-, Anstellungs- und
Einkommensbedingungen der Hotelangestellten.

Dr. F. Seiler, Direktor der S.H.T.G.,
hat in mehreren wissenschaftlich fundierten
Publikationen den Umfang der Verschuldung

zahlenmässig belegt. Er wies nach,
dass bei der sich auf 1,2 Milliarden Franken
beziffernden Schuldenlast z. B. im Jahre
1937 das Verhältnis von Umsatz zur
Verschuldung 1:4, von Ertragswert zur
Verschuldung 1:2 betrug, während es 1929

noch 1:2,3 bzw. 1:1 stand. Es standen also
trotz aller im Vorjahre gemachten
Anstrengungen und der erfreulichen
Frequenzsteigerung, die aber leider eine einmalige
Erscheinung zu bleiben droht, die Hälfte
der Hotel-Schuldkapitalien ausserhalb

des Ertragswertes. Eine dauernde
und grundlegende Sanierung ist nach der
Auffassung von Dr. Seiler und weiteren
massgeblichen Fachleuten nur durch einen
Schuldenabbau in ungefährer Höhe der
ungedeckt bleibenden Forderungen möglich,
eine Stellungnahme, wie sie auch unser
Verein stets mit Nachdruck eingenommen
hat. In seinen Darlegungen an Bundesrat
Obrecht regt der SHV. eine Tilgung der
ungedeckten Pfandkapitalien in der Weise

an, dass der Schuldner, der auf ungedeckten,
zinslos gestundeten Pfandkapitalien
Abzahlungen leistet dadurch gleichzeitig einen
zwangsläufigen Nachlass in etwa doppelter
Höhe der geleisteten Amortisationsraten
erwirkt. Das Pfandnachlassverfahren wäre
individuell bei jedem einzelnen Betriebe
durchzuführen, was eine sorgfältige Auslese
der sanierungswürdigen und leistungsfähigen
Hotelunternehmen zur Voraussetzung hätte.
Da die geschuldeten Beträge sich zu einem
beträchtlichen Teil aus Zinsrückständen,
die seit Ausbruch des Weltkrieges — also
seit bald 25 Jahren — zum Kapital
geschlagen worden sind, zusammensetzen, sollte
den Gläubigern eine auf längere Zeit
erstreckte Liquidation dieser Ausstände leichter

fallen.
Die Notwendigkeit einer Regelung ist

umso mehr gegeben, als in diesem Jahre
ein Teil der für die Hôtellerie geltenden
Notvorschriften abläuft. Man wird auf alle
Fälle nicht ohne eine Übergangslösung
auskommen, in welche der Schuldenabbau gleich
mit einbezogen werden könnte. Auf die
beiden erwähnten Eingaben ist noch keine
départementale Stellungnahme erfolgt.
Möglicherweise vermag die Interpellation den
Gang der Dinge zu beschleunigen, was im
Interesse der weitschichtigen Materie und
der Tragweite der vorgeschlagenen Lösung
sehr zu wünschen wäre. In welcher Weise
sich die Sanierungsmassnahme mit der
Regelung der sozialen Frage verquicken
lässt, müssen die kommenden Verhandlungen
zwischen Behörden und beteiligten Verbänden

erst abklären.
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an eigenen Mitteln, um solche Beträge
flüssig machen zu können, es ist dem Hotelier
auch nicht mehr möglich, für diesen Zweck
neue Kredite aufzunehmen, weil die
Verschuldung der Gebäude fast durchwegs die
normale Belehnungsgrenze schon
überschritten hat. Die bereits bestehende
Hypothekarverschuldung ünd deren Zinsen- und
Amortisationsdienst belasten den Betrieb
heute schon so stark, dass die Kredite für
Renovationen nicht aufzutreiben sind,
solange der Auftraggeber selbst noch für
mindestens 62,5 Prozent des Gesamtbetrages
aufkommen muss.

Dort, wo der staatliche Beitrag von
37,5 Prozent noch genügen würde, um eine
Modernisierung der Inneneinrichtung
durchzuführen, wird diese durch die in verschiedenen

Kantonen gehandhabte
Subventionspraxis verunmöglicht oder doch
weitgehend erschwert. Ganz krass ist das
Beispiel jenes Kantons mit erheblichem
Fremdenverkehr, der die eidg. Subvention restlos

für die Finanzierung öffentlicher Bauten

beanspruchte und Gesuche um
Unterstützung privater Umbauten glattweg
ablehnte.

Nationalrat von Almen hat in seinem
während der diesjährigen Aprilsession
eingereichten Postulat schon auf eine der
hauptsächlichsten Unzulänglichkeiten
hingewiesen. Das von 15 weiteren Räten
unterzeichnete Postulat hat folgenden Wortlaut:

Der Bundesrat wird eingeladen, zu prüfen,
auf welche Weise im Rahmen der neuen Kredite
für produktive Arbeitsbeschaffung die
Weitergewährung der Subventionierung von Hotel-
und Gasthaus-Renovationen gesichert werden
kann.

Die jüngste Praxis einzelner Kantone hat
die Subventionierung auf kantonseigene oder
andere öffentliche Objekte zu beschränken
begonnen. Eine solche Praxis benachteiligt
1. das Gastgewerbe, dessen wirtschaftliche Lage

den Gebäudeunterhalt aus betriebseigenen
Mitteln heute noch ausschliesst ;

2. das Baugewerbe und Handwerk der Orte,
an denen weder kantonseigene noch andere
öffentliche Objekte renoviert werden können.
Wie uns mitgeteilt wird, verschliesst man

sich im eidg. Volkswirtschaftsdepartement
nicht der Notwendigkeit, die Richtlinien,
nach denen in verschiedenen Kantonen die
Zuteilung von Subventionen erfolgt, unter
die Lupe zu nehmen. Die vermehrte
Berücksichtigung privater Bauobjekte rückt freilich

die Chance für die Hotelunternehmen,
einen Staatsbeitrag zu erhalten, in greifbare
Nähe, bietet aber noch nicht die volle
Gewähr dafür, dass sie auch voll ausgenützt
werden kann.

Manche Kantone haben nämlich gewisse
Arbeiten, wie die Installation von fliessendem
Wasser oder von Küchenanlagen, welche
gerade für zahlreiche Hotels zu den
dringlichsten Bauaufgaben gehören, zum vorneherein

von der Subventionierung
ausgeschaltet. In anderen Fällen erfolgte die
Auszahlung nur, wenn das gesamte Material
und die benötigten Apparaturen aus dem
eigenen Kanton bezogen wurden. Für
mancherlei sanitäre Einrichtungen ist man
aber auf kantonsfremde Spezialgeschäfte
angewiesen. Kann der Auftrag mangels Sub-
sidien nicht ausserhalb des Kantons erteilt
werden, so fällt meistens auch die ganze
beabsichtigte Renovation dahin. Bei den in
der Botschaft selbst erwähnten Umbauten,
wie Vermehrung der Badezimmer, Ervvei-
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Die „sauren Trauben"
Fortsetzung von Seite 1

terung der Einrichtung von fliessendem
Wasser und anderen wichtigen Installationsaufträgen

stellt nicht die handwerkliche
Arbeit, sondern die Anschaffung der
notwendigen Apparaturen und sanitären
Artikel den Hauptausgabeposten dar. Wenn
nun, wie dies vorgekommen ist, die
Subvention nicht an den Gesamtausgaben
berechnet wird, sondern auf die Rechnung
der Bauhandwerker beschränkt bleibt, so
ergibt sich eine derart unbedeutende
Entlastung der Gesamtrechnung, dass wiederum
mancher Baulustige auf die Verwirklichung
seiner Projekte verzichten muss.

Die Quote von 37,5 Prozent wurde auch
dadurch illusorisch gemacht, dass einige
Kantone zu viel Subventionsgesuche
bewilligten. Die zur Verfügung stehenden
Bundesgelder reichten nicht aus, um allen
Bauinteressenten den von ihnen in Rechnung
gesetzten Anteil auszurichten, so dass auf
die einzelnen Bauvorhaben wesentlich
geringere Beträge entfielen.

Finanziell schwache Gemeinden waren
überhaupt nicht in der Lage, ihrerseits
einen Beitrag zu leisten. Besonders Kurorte,
die wirtschaftlich auf das Engste mit der
Hôtellerie verknüpft sind, verspürten die
Notlage im Hotelgewerbe auch in der
eigenen Kasse. Stark verminderte
Steuererträgnisse und womöglich vermehrte
Aufwendungen für Arbeitslose und andere soziale
Werke zehrten die Gemeindefinanzen so auf,
dass an die Ausrichtung von Bauhilfen nicht
zu denken ist. Entweder fiel damit die
eidgenössische Subvention gänzlich ausser
Betracht, oder dann wurde sie durch eine
formelle Erklärung der Gemeinde, ihren
Beitrag zu leisten, erhältlich gemacht,
während der Gemeindeanteil tatsächlich gar
nicht zur Auszahlung gelangte oder dann
zurückvergütet werden musste. Der 25pro-
zentige Zuschuss des Bundes musste also mit
dem Verzicht auf die zusätzlichen Gemeindebeiträge

erkauft werden. Dass unter diesen
Voraussetzungen die an und für sich schon
finanzschwache Hôtellerie von der Reparatur
und Renovationsaktion keinen nennenswerten

Gebrauch machen konnte, dürfte
nach den vorstehenden Darlegungen klar
sein. Auf sie trifft bestimmt die
selbstgefällige Feststellung in der Botschaft, die
bisherigen Massnahmen zur Förderung der
privaten Bautätigkeit hätten sich bewährt,
nicht zu.

Die Beispiele liessen sich noch vermehren,
um zu belegen, wie gering die praktische
Auswirkung der theoretisch sicher gut
gemeinten Hilfsaktion für das Hotelgewerbe
war. Das neue Arbeitsbeschaffungsprogramm

wird gleichfalls nur akademischen
Wert für den Hotelbesitzer haben, wenn
man nicht rechtzeitig dafür Sorge trägt,
dass die hier aufgezeigten Mängel durch
entsprechende Vorschriften und vor allem
durch eine die Kantone eindeutig verpflichtende

Vollziehungsverordnung beseitigt werden.

In der Botschaft sucht der Bundesrat die
Ermächtigung nach, „überall dort, wo es
sich darum handelt, Hotelbauten, Kurbäder

und andere Anlagen, die dem Fremdenverkehr

dienen, zu erneuern, über die
Subventionssätze des Bundesbeschlusses vom
23. Dezember 1936 (Beitrag der Eidgenossenschaft

25%, der Kantone und Gemeinden
zusammenweitere 12,5%) nötigenfalls
hinauszugehen". Die Hôtellerie kann die ihr durch
die vorgesehenen Massnahmen zur
Förderung der Bautätigkeit gebotene helfende
Hand nur erfassen, wenn generell für
Renovations- und Reparaturarbeiten
höhere Subventionsansätze, nämlich
zwischen 40 und 50 Prozent der
Gesamtaufwendungen, angesetzt werden. Weiter müs-

Über die Ende der letzten Woche
bekannt gewordenen weiteren Beschränkungen
im deutschen Reiseverkehr wusste eine ag-
Meldung folgendes zu berichten :

Im Ausflugsverkehr nach dem benachbarten
Ausland hat Deutschland soeben neue einschränkende

Bestimmungen und Verordnungen erlassen.
Die Teilnehmerzahl von Gesellschaftsreisen darf
maximal 30 Personen betragen. Die Distanz ab
Grenzübertritt ist mit 100 Kilometer maximal
ebenfalls begrenzt worden. So ist es beispielsweise

den deutschen Autos nicht mehr möglich,
ab Waldshut bis nach Brunnen zu fahren, sondern
nur noch bis Luzern. Die Vorschriften in bezug
auf die Mitnahme von Geld sind unverändert,
also 10 Reichsmark bei Eintragung im Pass oder
3 Reichsmark mit Tagesschein. Ebenfalls
verboten wurde das Übernachten im Ausland bei
solchen Gesellschaftsfahrten. Die Extrazüge •

nach der Schweiz werden dahinfallen. Einzig die
für den Monat Juni vorgesehenen Sonderzüge
kommen noch zur Ausführung.

Obwohl das deutsch/schweizerische Ver-
rechnungs- und Reiseverkehrsabkommen
immer noch in.Kraft ist, wurden kürzlich von
den deutschen Behörden verschiedene
einschränkende Massnahmen mit sofortiger
Wirkung dekretiert. Deutschland hat sich
seinerzeit bereit erklärt, das schweizerisch/
österreichische Abkommen während der
Übergangszeit unverändert aufrecht zu
erhalten. Trotzdem hat die Wiener Devisenstelle

von einem Tag auf den andern die
Quote der für Schweizerreisen
zugebilligten Reisepostchecks von 650 auf
150 Franken pro Person herabgesetzt. Dieses
Vorgehen kommt einem Reiseverbot bedenklich

nahe, da der zur Verfügung stehende
Betrag für einen Ferienaufenthalt gänzlich
ungenügend ist.

Ein weiterer Schlag gegen den deutsch/
schweizerischen Fremdenverkehr ist die oben
wiedergegebene Mitteilung betreffend die
weitgehende Beschränkung der
Gesellschaftsreisen. Die Teilnehmerzahl wird
auf maximal 30 Personen herabgesetzt und
die auf Schweizergebiet zurückzulegende
Strecke auf 100 km ab Grenze beschränkt.
In der Zentralschweiz, die das bevorzugte
Ziel der deutschen Gesellschaftsreisen war,
macht sich die Massnahme schon in
unliebsamster Weise geltend. Eine Reihe von
Hotels und Gaststätten, in denen die Reise-

sen unter allen Umständen die zum Teil
recht engherzigen und für einzelne Gruppen
von Gebäudebesitzern geradezu prohibitiven
Ausnahmebestimmungen der Kantone
fallen. Wenn der Bund nicht mit aller
Energie darauf dringt, dass die vorgesehenen
Höchstansätze an Beiträgen auch tatsächlich
und ohne Einschränkung von den Kantonen
an die privaten Bauinteressenten
weitergeleitet werden, dann wird die Hôtellerie
noch einmal, ungeachtet aller rhetorischen
Würdigungen der Bedeutung des Fremdenverkehrs

für die schweizerische Volkswirtschaft,

fast leer ausgehen.

teilnehmer wenigstens eine Hauptmahlzeit
einzunehmen pflegten, melden einen starken
Rückgang des deutschen Ausflugsbesuches.

Es besteht gegenwärtig wenig Aussicht
auf eine Verlängerung des bisherigen
Reiseabkommens oder eine, die jetzige Vereinbarung

unmittelbar ablösende neue Übereinkunft.

Möglicherweise folgt ein vertragsloser
Zustand, der uns nach dem jetzigen

Vorspiel weitere Reiseerschwerungen bringen
könnte. Die Schweiz hat ihrerseits die
getroffenen Abkommen stets loyal eingehalten,
obwohl sie im Laufe der Zeit zu immer
grösseren Zugeständnissen veranlasst worden
ist. Die Stimmen mehren sich aber, die eine
baldige Abkehr von der bisher schweizeri-
scherseits hochgehaltenen Freizügigkeit
verlangen. Man kann sich des Gefühls bei uns
nicht erwehren, dass durch einen Wust von
Formalitäten und andere indirekteDruck-
mittel die deutschen Ferienlustigen nicht
einmal die in dem zwischenstaatlichen
Übereinkommen vorgesehenen, an und für sich
schon beschränkten Reisekredite ausnützen
können. Nachdem die deutsch/schweizerische
Handelsbilanz für unser Land dauernd stark
passiv ausfällt, muss der Schweiz wenigstens
die Möglichkeit offen bleiben, durch einen
Aktiv-Überschuss im Reiseverkehr aus
Deutschland einen teilweisen Ausgleich
der Zahlungsbilanz zu erreichen. Durch die
einseitige Erschwerung des Grenzübertrittes
nach der Schweiz, im Gegensatz zu der von
uns geübten Freizügigkeit, rückt die Gefahr
einer sogar passiven Reisebilanz in unmittelbare

Nähe.

Der schweizerische Anteil am deutschen
Reiseverkehr ist zwar ohne behördliches
Dazutun aus verschiedenen Gründen schon
zurückgegangen. Auch der Besuch aus
andern Ländern in Deutschland dürfte
diesen Sommer stark hinter den gehegten
Erwartungen zurückbleiben. So wird
bekannt, dass die deutschen Fremdenverkehrsorganisationen

bei ihren Behörden vorstellig
wurden, weil sich die Absagen der Reise-
bureaux von New York, London und Paris
von bereits vereinbarten Deutschlandreisen

„Mein Hotel!" — Wie schön klingt es,
besonders, wenn nicht der Hotelier, sondern
der Gast es sagt.

in bedenklichem Masse mehren. Auf die
Dauer kann eben selbst bei grössten
Propagandaaufwendungen eine Politik nicht ohne
Nachwirkung bleiben, die auf einen regen
Verkehr aus dem Auslande abstellt, ohne
Gegenrecht zu halten. Dazu kommen noch
die jüngsten Versuche, die Verpflichtungen
anderen Staaten gegenüber in politische und
wirtschaftliche Verbindlichkeiten zu trennen
und demgemäss unterschiedlich zu behandeln.

Auch die neuesten Aktionen gegen
Nichtarier bleiben nicht ohne Reaktion in
den übrigen Staaten.

Die Schweiz als einer der besten Kunden
Deutschlands darf ihrerseits nicht tatenlos
einer einseitigen Abriegelung des Fremdenstromes

zusehen, nachdem der Reiseverkehr
die einzige Möglichkeit ist, die chronische
Passivität der Aussenhandelsbilanz etwas zu
mildern. Sollte eine für beide Partner
gerechte Übereinkunft nicht möglich sein und
kann der modus vivendi nach Ablauf des
jetzigen Abkommens nicht beibehalten werden,

so ist es höchste Zeit, dass auch wir
den Reiseverkehr nach Deutschland
regeln und in den Dienst des gegenseitigen
Zahlungsverkehrs, sowie des schweizerischen
Fremdenverkehrs stellen.

Wie verhält es sich mit den Zahlungen
nach Ablauf des jetzigen Abkommens?

Auch für unsere Leser dürften die in der
NZZ. erschienene Mitteilung über die
Gestaltung des künftigen Zahlungsverkehrs bei
Eintritt eines vertragslosen Zustandes von
grösstem Interesse sein. In der Export-Beilage
vom 23. Juni wird hiezu folgendes gesagt:

Alle diejenigen, welche die Bestimmungen des
bisherigen Verrechnungsabkommens genau befolgt
haben, können in Ruhe der kommenden
Entwicklungentgegensehen; denn eine I.iquidationsklausel
des heutigen Vertrages bestimmt, dass auch im
Falle des Ablaufs dieses Abkommens alle
Zahlungen, für die bis zum 30. Juni Devisenbescheinigungen

oder Devisengenehmigungen erteilt
worden sind, noch ordnungsgemäss wie bisher
über den Clearing abgewickelt werden. Wenn
also am 1. Juli ein vertragsloser Zustand
vorhanden sein sollte, so wird das gar
nichts daran ändern, dass weiterhin
sämtliche Zahlungen von der Schweiz
nach Deutschland nur bei der
Schweizerischen Nationalbank erfolgen dürfen,
damit sie zur Befriedigung der
schweizerischen Gläubiger verwendet werden,
sei es für ihre am 30. Juni schon im Clearing
liegenden Guthaben aus dem Waren- sowie aus
dem Kapitalverkehr (Zinsen), sei es für in der
Folge neu entstehende Guthaben aus Einzahlungen

bei der deutschen Verrechnungskasse, die
von dieser auch nach dem 30. Juni nach wie vor
entgegengenommen werden, wenn eine bis zum
30. Juni erteilte Devisenbescheinigung oder
Devisengenehmigung vorliegt; dasselbe gilt für
nachträgliche Zinseinzahlungen bei der
Konversionskasse für deutsche Auslandschulden, soweit
es sich um Fälligkeiten handelt, die vor dem
1. Juli 1938 liegen. Alle Geschäfte, für die bis
zum 30. Juni in Deutschland eine
Devisenbescheinigung oder Devisengenehmigung erteilt
wurde, können infolgedessen genau wie bisher
zur Abwicklung gelangen. Selbst wenn die Ware
noch nicht ausgeliefert ist, darf sie auch nach dem
30. Juni spediert werden, vorausgesetzt, dass die
deutsche Devisenbescheinigung dafür vorhanden
ist. Die Auszahlungen aller dieser Forderungen
aus dem Waren- und Kapitalverkehr in der
Schweiz werden umso rascher erfolgen können,
als mit dem Ausserkrafttreten des
Verrechnungsabkommens der Tribut an die
Reichsbank aufhört und somit die
Einzahlungen bei der Schweizerischen
Nationalbank in ihrer Totalität den schweizer.

Gläubigern zur Verfügung stehen.

Qefähcdung,
des deutsdhssdiweisedschm

Jieisevecâehcs

Einsparungsmöglichkeiten im
Hoielbeiriebe
W. Rügner, St. Gallen

Es ist vollkommen gleichgültig, welche Stellung

im Leben ein Mensch bekleidet; ob er nun
Barkeeper oder Börsenmakler ist, alles erfordert
Denken. Wer aufhört, sein Geschäft auch nur
in Gedanken zu fördern, wird bald vom nächstbesten

Konkurrenten überflügelt werden.
Besonders die heutige Zeit gibt Anlass zum Denken.
Die neue Epoche fordert andere Wege und wer
glaubt, im alten Fahrwasser noch vorwärts zu
kommen, den zwingt die Wirklichkeit, sich zu
beugen. Darüber nachzudenken, wie eine
Umsatzsteigerung erzielt werden kann, ist von
fundamentaler Bedeutung und fast ebenso wichtig ist
es, haarscharf zu kontrollieren, wie das
vereinnahmte Geld wieder ausgegeben wird und zu
prüfen, ob tatsächlich keine Einsparungsmöglichkeiten

vorhanden sind.
Wenn man sich vor Augen hält, dass die

Hälfte der Betriebsausgaben knapp genügt, um
die Lebensmittelrechnungen zu begleichen, so
ist es doch von eminenter Wichtigkeit, dieser
Materie seine ganze Aufmerksamkeit zu schenken.
Denn die Erfahrung lehrt uns, dass selbst bei
einer teuren Küchenführung die Qualität des
Gebotenen eine mittclmässige sein kann und der
Ruf der Küche mit den Aufwendungen nicht im
Einklang steht.

Der Wareneinkauf und die absolut
wirtschaftliche Verwertung des Eingekauften
sind von so grosser Bedeutung, dass es eine ebenso
dankbare wie dringende Aufgabe ist, diesem Faktor

die grösste Aufmerksamkeit zu schenken. Es
sei hier nicht die Rede von Massnahmen, die auf
einen Betrieb hemmend und störend wirken.

oder von Einschränkungen, unter denen der Gast
zu leiden hätte, sondern es geht hier lediglich
darum, auch der kleinsten Verschwendung Einhalt

zu gebieten, denn die Zeit ist zu ernst, um
ein Unternehmen nicht auf streng rationeller
Basis zu führen. Umsomehr als die Hôtellerie
einen wesentlichen Teil der durch die Abwertung
entstandenen Verteuerung der Lebensmittel
selber zu tragen hat.

Orientierungshalber sei hier angeführt, in
welchem Ausmasse einige der wichtigsten Lebensmittel,

die die Hôtellerie braucht, seit der
Abwertung im Preise durchschnittlich gestiegen
sind.

Ende Januar
1938 1936

Rindsnierstücke Ia ganze per kg 3.30 2.80
Siedfleisch Ia „ 2.80 2.40
Kalbscarré m. Stützen la

ganze „ „ 3.50 3.10
Schweinscarré 3.20 2.80
Milch Lit. —.32 —.31
Tafelbutter .kg 4-8o 4.55
Kochbutter 4-3° 3-6°
Eingesottene Butter 4.25 3.65
Kochfett 1.80 1.60
Emmentalerkäse Ia 2.60 2.30
Roquefort 5.— 4.30
Edamer 3.30 2.50
Parmesan 350 3.40
Trinkeier, inländ Stk.—.18 —.15
Importeiner —.13 —.11
Halbweissbrot kg —.49 —.36
Teigwaren, mittl. Qualität —.74 —.46
Reis, ital. gl —.60 —.54
Zucker —.47 —.43
Kaffee geröstet, mittl. Qualität

3.65 3.40
Tee, Darjeeling flowery 8.— 7.50
Rehe, ganze 3.60 3.10
Bündnerfleisch, ganze

Seite 11.50 9.80

Rohschinken 8.— 7.—
Restaurationsschinken 4.— 3-4°
Rheinsalm 6.— 3.70
Trescottsalm 3-7° 3-i°
Soles, mittl. 3.90 2.80
Turbot 3.75 3.20
Colin, franz - 3-5Q 3.10
Dorschfilets 2.20 1.70
Caviar Beluga Malosol 78.— 52.—
Foie gras (500 g) 6.55 5.50
Tomatenpurée (3-fach

konzentriert) 6.— 5.10
Stangenspargeln (Kalif.

med. green) 1.80 1.50
Ananas (Hawai) 1.75 1.45

Zu diesen Preisvergleichen ist zu bemerken,
dass die Basispreise oft von Ort zu Ort'infolge
Frachtunterschiede und anderer Faktoren
variieren. Bei sogenannten Saisonartikeln sind
Preisschwankungen zudem von verschiedenen
Momenten abhängig, so zum Beispiel bei frischen
Fischen, deren Preise durch die Fangergebnisse
beeinflusst werden. Die Preise für Kartoffeln
und frische Früchte liegen im Durchschnitt
etwas niedriger als im Jahre 1936. Die Gemüsepreise

sind, abgesehen von Saisonschwankungen,
im Jahresdurchschnitt ziemlich stabil geblieben.
Es muss aber im gesamten festgestellt werden,
dass die für die Hôtellerie hauptsächlich in
Betracht fallenden Artikel eine Preissteigerung von
ca. 11 Prozent erfahren haben. Wie stark diese
prozentuale Verteuerung das Geschäftsergebnis
beeinträchtigt, ist leicht zu ermessen, schon
deshalb, weil der Hotelier (wohl als einzige
Berufskategorie) seine Preise nicht den veränderten
Verhältnissen anpassen konnte.

Wenn auch als oberster Grundsatz die
Erzielung eines vorteilhaften Einstandspreises nicht
ausser acht gelassen werden darf und im Prinzip
das Teuerste gerade am billigsten ist, so erachte
ich es als fast ebenso wichtig, das richtige Quantum

einzukaufen, denn es muss unter allen

Umständen vermieden werden, dass Waren

eine unwirtschaftliche Verwendung
finden oder gar zu Grunde gehen. Durch eine
ökonomische Küchenführung, Wahrung der
kaufmännischen Grundregeln und genaue
Küchenkalkulationen kann man sich Gewissheit
verschaffen, ob die Ausgaben dieses Ressorts die
Norm überschreiten oder nicht. Als eine
Selbstverständlichkeit gilt, dass jeder Eingang an
Waren auf Qualität, Gewicht und Preis
nachgeprüft wird.

Als im höchsten Grade unwirtschaftlich
erachte ich es, wenn bei minimer englischer Kundschaft

dreimal in der Woche Hammel oder Lamm
aufgetischt wird, oder wenn man billiges
Geflügel einkauft, das in Wirklichkeit nur ein Häufchen

Knochen darstellt und man mittags dem
Gaste Poudings vorsetzt, wo doch die Parole
lautet: Iss mehr Obst und Gemüse, so brauchst
du keine besondere Verjüngungskur. Die Un-
rentabilität der Küche wird auch durch das immer
mehr und mehr um sich greifende EN PLACE-
System gesteigert; im besonderen dann, wenn der
Pensionspreis äusserst knapp bemessen ist und
keine Extravaganzen erträgt, da gilt es, ebenso
höflich wie bestimmt NEIN zu sagen.

Heizungskosten
Seit der Abwertung zeigen die

Heizungsmaterialien folgende prozentuale Steigerungen
franko Grenze:

Heizöl I ca. 59%
Heizöl II ca. 68%
Ruhrkoks ca. 53%
Herdkohle, halbfett ca. 37%
Herdkohlc, oberschles. ca. 49%

Bei Koks und Kohlen sind je nach Körnung
und Herkunft kleinere Schwankungen nach oben
oder unten vorhanden. Bei der gegenwärtigen
Situation auf dem Weltmarkte ist, falls nicht
besondere Ereignisse eintreten, kaum damit zu
rechnen, dass in nächster Zeit wesentliche Ande-



Vom Tage
Aussprache

über die Förderung des
Fremdenverkehrs

Vergangenen Dienstag empfing Bundesrat
Obrecht Vertreter des Fremdenverkebrs-

verbandes, der Verkehrszentrale und des
SHV. zu einer Aussprache über die
dringlichsten Massnahmen zur Förderung des
Fremdenverkehrs hauptsächlich aus solchen
Ländern, die ihren Angehörigen noch
Freizügigkeit im Reiseverkehr gewähren. Der
Vorsteher des eidg. Volkswirtschaftsdepar-
tementes hat die verschiedenen Anregungen
zum Studium entgegengenommen und deren
umgehende und wohlwollende Prüfung
zugesagt. Es ist nicht ausgeschlossen, dass die
eine oder andere Massnahme noch früh genug
beschlossen wird, um sich noch während der
jetzigen Sommersaison auszuwirken. Dies
wäre um so notwendiger, als die neuerliche
Abwertung des französischen Frankens den
Besuch aus Frankreich zu beeinträchtigen
droht, weshalb gerade für die Gäste aus dem
westlichen Nachbarstaat weitere
Reiseerleichterungen unumgänglich sind.

Deutsch-ichweizerischer
Fremdenverkehr

war letzten Donnerstag Gegenstand einer
eingehenden Aussprache zwischen der
Finanzdelegation des Bundesrates und Vertretern
aus Handel, Industrie, Landwirtschaft und
Fremdenverkehr. Die Zusammenkunft hatte-
rein orientierenden Charakter. Der Bundesrat

wünschte die Stellungnahme der am

deutsch-schweizerischen Abkommen meist
interessierten Kreise zu kennen, um die
Richtlinien festlegen zu können für die
schweizerischen Unterhändler, die zu
Beginn dieser Woche nach Berlin verreist sind,
um zu versuchen, den drohenden
vertragslosen Zustand zu vermeiden und eine
auf i. Juli in Kraft tretende Regelung zu
treffen.

Presseffehde
Hotelier-Verein/Hotelplan

Unsere Leser werden sich noch an die in
den letzten Jahren in Erscheinung getretene
vehemente Propaganda für den Hotelplan
erinnern, die schliesslich auch den SHV.
veranlasste, mit Erklärungen an die
Öffentlichkeit zu gelangen. Dies geschah unter
dem Titel „Weg mit dem Hotelplan", wo
man sich kritisch mit den Methoden dieser
Organisation auseinandersetzte. Daraufhin
leitete Nationalrat G. Duttweiler am 19. Mai
I937 gegenüber Dr. Hermann Seiler in
Zermatt, als Präsident des Schweizer Hotelier-
Verein, und Direktor Dr. Max Riesen, Strafklage

wegen angeblicher Ehrverletzung,
begangen in der Kampagne um den Hotelplan,
bei den zürcherischen Gerichten ein.

Das Bezirksgericht Zürich und nunmehr
auch das zürcherische Obergericht als
Rekursinstanz sind auf die Anklage
nicht eingetreten und haben Nationalrat

Duttweiler, abgesehen von den Gerichtskosten,

zu einer Prozessentschädigung
von Fr. 200.— an die Angeklagten verurteilt.

Der Fremdenverkehr in der Schweiz
im Winter 1937/38

Vom Eidgenössischen Statistischen Amt

Die seit dem Herbst 1936 beobachtete
Zunahme der Fremdenfrequenzzahlen kam Anfang
dieses Winters zum Stillstand. Seit dem Dezember

ist ein leichter Rückgang festzustellen, der
im Verlaufe der Wintersaison stärker wurde und
im März den Höhepunkt erreichte, weil die
Ostern dieses Jahr in den April fielen.

Wenn auch die Abnahme vom 1. Dezember
1937 bis 31. März 1938 gegenüber dem gleichen
Zeitraum des Vorjahres um 6000 Einheiten
(0,8 Prozent) bei den Ankünften und um 80 000
(1,8 Prozent) bei den Logiernächten verhältnismässig

klein ist, so hat sich doch die Struktur
der Gäste nicht unwesentlich verändert. Während

die Zahl der Übernachtungen für die Inlandgäste

um 53 000 oder 3» Prozent zunahm, sank
sie für die Auslandgäste um 133 000 oder 6
Prozent.

Fremdenverkehr im Winter 1936/37 und
1937/38.

Arrivées Logiernächte
i936/37 1937/38 1936/37 1937/38

446469 463855 1915307 1968003
304203 280811 2415439 2282552

Wohnland
der Gäste

Inland
Ausland

Zusammen 750672 744666 4 330 746 4250555

Die Ausreiseschwierigkeiten bewirkten
einen weitern Frequenzrückgang der Gäste
aus dem Deutschen Reich um mehr als einen
Achtel; für die Besucher aus Frankreich macht
der Verlust an Logiernächten ein Drittel aus.

Diese Strukturveränderungen im Winterfremdenverkehr
hatten zur Folge, dass die vornehmlich

von Deutschen und Franzosen bevorzugten
Wintersportplätze Einbussen erlitten, die den
Landesdurchschnitt übersteigen, während die von den
Schweizern besuchten ostschweizerischen
Voralpen sowie der Jura und vor allem auch die
ausserhalb der eigentlichen Fremdengebiete
gelegenen Landesteile stärker frequentiert waren als
letzten Winter.

Folgende Zusammenstellung über die
Verteilung der Logiernächte auf die vier Wintermonate

zeigt, dass die Hochsaison für die
Auslandgäste auf den Januar und für die Schweizergäste

auf den Februar fällt.
Die mittlere Aufenthaltsdauer der Gäste

in der gleichen Gaststätte hat sich gegenüber dem
letzten Winter kaum verändert; sie ging von 5,8
auf 5,7 Tage zurück. Die besseren Schneeverhältnisse

in den voralpinen Lagen hatten einen

7îlacàtmeùltmçm
DER WIRTSCHAFTLICHEN BERATUNGSSTELLE S.H.V.

I. Gemüsemarkt: Spinat per kg 30-40 Rp.;
Mangold per kg 50-60 Rp. ; Rhabarber per kg
25~35 Rp. ; Spargeln, inländische, per kg 120 bis
130 Rp. ; Spargeln, ausländische, per kg 100 bis
110 Rp.; Weisskabis per kg 35-40 Rp.; Kohl per
kg 40-45 Rp.; Kohlrabi per 3 Stück 30-40 Rp.;
Blumenkohl, gross, per Stück 70-80 Rp. ; Blumenkohl,

mittel, per Stück 50-60 Rp. ; Blumenkohl,
klein, per Stück 30-40 Rp. ; Kopfsalat per Stück
(zirka 300 g) 10-15 Rp-l Karotten, neue, rote, per
kg 60-70 Rp. ; Zwiebeln, per kg 35-40 Rp. ;
Kartoffeln, alte, per 100 kg 14-15 Fr.; Kartoffeln,
neue, per kg 30-40 Rp. ; Kiefelerbsen per kg 90bis 100 Rp. ; Auskernerbsen per kg 50-60 Rp. ;

Bohnen, ausländische, per kg 80-90 Rp. ; Tomaten
per kg 80-100 Rp. ; Gurken, grosse, per Stück

50-60 Rp.; Lattich per Stück 25-40 Rop.
II. Früchtemarkt: Aprikosen, ausländische,

per kg 100-120 Rp. ; Pfirsiche per kg 80-100 Rp. ;

Kirschen, ausländische, per kg 80—100 Rp. ;

Erdbeeren per kg 80-100 Rp. ; Äpfel, Extraauslese,
ausländische, per kg 90-100 Rp. ; Standardware

per kg 80-90 Rp. ; Orangen, blond, per kg
90-100 Rp.; Zitronen per Stück 7-10 Rp.; Bananen

per kg 120-130 Rp.
III. Eiermarkt: Trinkeier per Stück 13 bis

14 Rp. ; gewöhnliche Eier per Stück 12-13 Rp-;
ausländische Eier per Stück 11-12 Rp. ; alles
Grösse 53-60 Gramm, leichtere Ware billiger.

1 400 000 kg Walliser-Erdbeeren.
Im Gegensatz zu den Reben-, Aprikosen- und

andern Kulturen haben die Erdbeeren im Wallis
unter den Frühjahrsfrösten nicht oder doch nur
sehr wenig gelitten. Allerdings wird der Ertragmit rund 1 400 000 kg geringer ausfallen als 1936
(* 55° 000 kg) und namentlich als letztes Jahr,
wo ca. 1 750 000 kg geerntet wurden. Die Qualität

kann nun, nachdem die ersten Lieferungen
nicht voll befriedigten (die Beeren waren durch
Platschregen mit Erde beschmutzt) als sehr
schön bezeichnet werden. Die Früchte sind gross,sauber und schmackhaft.

Für viele hundert und tausend Pflanzer bilden
die Einkünfte aus den Spargeln und Erdbeeren
dieses Jahr die einzigen Einnahmen. Um so
mehr ist zu wünschen, dass der Ernte-Anfall
fortlaufend abgesetzt werde kann und keine Verluste
entstehen durch Marktstockungen. Die Preise
sind angemessen, und es besteht — was in andern
Jahren nicht der Fall war — sozusagen Parität
mit den Preisen der Import-Früchte.

Die Ernte im Wallis wird noch 10—14 Tage
dauern, dazu kommen jetzt auch die anderen
schweizerischen Produktionsgebiete, wie
beispielsweise das Rafzerfeld, Hailau etc. für
Lieferungen in Frage.

(S. P. Z.)

Logiernächte und Bettenbesetzung nach Fremdengebieten.

Fremdengebiete
Logiernächte in 1000 Bettenbesetzung in %

*936/37 1937/38
Zu- und Abnahme

1936/37 1937/38Absolut Prozent

Graubünden
Berner Oberland
Zentralschweiz
Säntisgebiet
Tessin
Genfersee
Alpes Vaudoises
J ura
Wallis

1450,1
438,0

230,9
I3U9
210,9
513,5
369,9

57,6
204,5

1384.0
43Ui
227,3
174.2
178.3
474.4
364,8
62,2

204,3

- 66,1
- 6,9
- 3,6

42,3
- 32,6
- 39,i
- 5.1

4-6
- 0,2

- 4,6
- 1,6
- 1,6

32,1
- *5,4
- 7-6
- 1.4

8,8
- 0,1

52.5
32,0
12.7
12,2
l6,0
30.8
54.8
12.6
35.9

49.1
29,6
",7
12,3
I4,5
28,8
55.5
13.6
31,6

Fremdengebiete zusam.
Übrige Schweiz

3607,3
723,4

3500,6
749.9

- 106,7
26,5

- 3,o
3,7

30,6
22,6

28,5
23.1

Ganze Schweiz 4330,7 4250,5 - 80,2 - 1,8 28,9 27,4

vermehrten Weekendverkehr mit einer
unwesentlichen Verkürzung der mittleren Aufenthaltsdauer

für die Schweizergäste zur Folge. Der
etwas längere Aufenthalt der Auslandgäste —
8,1 gegenüber 7,9 Tage — dürfte damit zu erklären
sein, dass die Ostergäste dieses Jahr erst im
April eintrafen.

Von hundert verfügbaren Betten aller
Gaststätten waren im Mittel 27 besetzt, gegenüber
29 im letzten Winter. Bei Mitberücksichtigung
der Gastbetten der ganz oder teilweise geschlossenen

Betriebe, ergibt sich eine Besetzungsquote
von 18,4 in der eben abgelaufenen und von 18,9
Prozent in der vorangegangenen Wintersaison.

Wie bereits erwähnt wurde, waren die ausserhalb
der eigentlichen Fremdengebiete gelegenen

Landesteile stärker besucht als letztes Jahr. Der
Rückgang der Logiernächtezahl für das ganze
Land um 80 000 Einheiten setzt sich zusammen
aus einer Abnahme von 107 000 in den Fremdengebieten

und einer Zunahme von gegen 27 000
in der übrigen Schweiz.

Im Kanton Graubünden sank die Zahl der
Übernachtungen von 1 450 000 auf 1 384 000, die
mittlere Bettenbesetzung von 52,5 auf 49,1
Prozent. In Arosa wurden gegen 34 000, in St. Moritz

Logiernächte nach dem Wohnort'der Gäste und nach Monaten.

Monate Inlandgäste Auslandgäste Gäste im ganzen

*936/37 1937/38 *936/37 1937/38 1936/37 1937/38

Dezember
Januar
Februar
März

411867
480985
503282
5I9I73

416218
494680
536970
520135

495601
708743
695015
516080

497269
697100
639434
448 749

907468
1189728
1198297
1035253

913487
1191780
1176404

968884
Zusammen I9i53°7 1968003 2415439 2282552 4330746 4250555

30 000 und in Klosters 6000 Logiernächte weniger
gezählt als letzten Winter; ebenfalls höher als
zehn Prozent war der Frequenzrückgang in Sils
und Silvaplana. Während in Arosa über zwei
Drittel und in St. Moritz über die Hälfte der
verfügbaren Betten beansprucht wurden, sank die
Besetzungsquote in Klosters auf 41, in Silvaplana
auf 34 und in Sils auf 29 Prozent. Davos und
Samaden meldeten sowohl für die Schweizer- als
auch für die Auslandgäste höhere Logiernächtezahlen;

die Hotels auf der Lenzerheide und in
Pontresina waren ungefähr gleich stark besetzt wie
im Vorjahr.

Auch im Berner Oberland, wo die
letztjährigen Frequenzzahlen beinahe wieder erreicht
wurden, hat sich der Fremdenverkehr gegenüber
dem Vorjahr nicht überall in gleicher Richtung
entwickelt. Fremdenorten mit empfindlichen
Frequenzeinbussen, wie Adelboden, Gstaad, Mür-
ren und Wengen, die namentlich dem Ausfall der
Auslandgäste zuzuschreiben sind, stehen Kurorte
gegenüber, die sowohl aus der Schweiz als auch
aus dem Ausland stärkeren Zustrom erhielten,
wie Grindelwald und Kandersteg. Ungefähr die
Hälfte und mehr der verfügbaren Betten wurden
beansprucht in Adelboden (51), Grindelwald (47),
Gstaad (47), Mürren (56) und Wengen (60).

Der Rückgang der Logiernächtezahl für die
Auslandgäste im Waadtländer Oberland ist
allein zurückzuführen auf das Ausbleiben der
Gäste aus Frankreich in Villars-Chesières. Vor
allem Leysin, das mit 72 Prozent fast die
Bettenbesetzung von Davos erreicht, aber auch Chäteau-
d'Oex und Les Diablerets melden eine Frequenzzunahme

aus der Schweiz und aus dem Ausland,
wogegen Villars-Chesières über ein Zehntel des
letzj ährigen Schweizerbesuches und fast ein
Fünftel des Auslandbesuches einbüsste.

Im Wallis stehen nach der Bettenbesetzung
Crans und Montana-Vermala mit 75 und 77

rungen stattfinden. Für Heizöle ist nach
vorliegenden Meldungen eine kleine Abschwächung
zu erwarten. Da die Hôtellerie ihre Tarife nicht
den Gestehungskosten anpassen konnte, wird sie
durch diese Preissteigerungen arg in Mitleidenschaft

gezogen, was sie besonders hart trifft.
In der Folge wird ohne weiteres die Frage akut,
durch welche Sparmassnahmen man der Teuerung

einigermassen entgegentreten kann. Die
zur Einschränkung von Wärmcverlusten nötige
Kontrolle der Feuerungsanlage erstreckt sich
hauptsächlich auf Isolierung und Dichtheit der
Wandungen, Zustand und Grösse des Rostes,
Sauberkeit der Zugskanäle, Luftzuführung und
Wahl des geeigneten Brennstoffes. Ferner
ist der Verbrauch in dem Sinne zu kontrollieren,
dass das Fassungsvermögen des Kohlenbehälters
in der Küche einmalig ausgerechnet wird und
dann der jeweilige Eingang verbucht wird. Auf
diese Art ist mit Leichtigkeit der Tages- oder
Wochenverbrauch festzustellen. Vergleiche zeigen
dann, ob dem Ernst der Stunde Rechnung
getragen wird. Bei schwacher Frequenz sind die
verschiedenen Küchen zu zentralisieren und
Pätisserieöfen auszuschalten. Bei der Zentralheizung

kann durch Anpassung an die Aussen-
temperatur, gute Isolierung und periodische
Entkalkung des ganzen Heizungssystems viel
gespart werden. Frappant ist auch der Erfolg bei
fachmännischem Abdichten von Fenstern. Es
ist auch schon vorgekommen, dass Heizöltanks
porös geworden und so das kostbare Gut in den
Boden sickerte.

Stromverbrauch
Düster beleuchtete Räumlichkeiten machen

einen ungastlichen Eindruck und werden nicht
gerne aufgesucht. Um aber einer Verschwendung
vorzubeugen und den Stromverbrauch auf einer
normalen Stufe zu erhalten, sei dafür Sorge ge-
tragen, dass nichts unnütz brennt. „Licht
löschen" heisst Sparsinn erwecken und wer in

dieser Richtung bei sämtlichen Mitarbeitern und
Angestellten erzieherisch durchzudringen vermag,wird bald mit Genugtuung feststellen können,
dass seine Mühe reichlich belohnt wird. Es sei
jede unberechtigte Stromentnahme durch Gäste
(Kocher, Bügeleisen, Haartrockner, Radio) auf
Rechnung getragen.

/Die Wäsche
Seit der teilweisen Entwertung unserer Währung

ist die Wäsche um durchschnittlich 14%
teurer geworden. Der Ankauf der Wäsche und
deren Unterhalt sind Ausgabeposten, die sehr ins
Gewicht fallen. Um ein übersichtliches Bild über
das Wäschekonto zu erhalten, müssen diesem
Ressort auch alle die Betriebsspesen belastet
werden, die es verursacht. Erwähnt seien: Brennstoff,

Verbrauch an Kraft und Licht, Heizung,
Wasserkonsum, Löhne und Versicherung,
maschinelle Anlagen, Verpflegungskosten des Lin-
geriepersonals, Reinigungsmittel, Unterhaltungskosten,

Miete der Räumlichkeiten und Anlagen.
Es stellt sich ferner die Kardinalfrage, wie

kann der Wäscheverbrauch eingeschränkt werden
und welches ist die geeignetste Behandlung

derselben. Wenn auch heute das maschinelle
Waschen nicht mehr wegzudenken ist, so sei
immerhin doch gesagt, dass WTaschen von Hand
schonender ist und die Wäsche weniger leidet.
Die Härte des Wassers spielt auch kerne sekundäre

Rolle und da und dort würde sich vielleicht
eine Enthärtungsanlage lohnen. Die Wahl der
W aschmittel ist von ausschlaggebender Bedeutung.

Auf alle Fälle sollen keine Produkte
Verwendung finden, die Wasserglas oder Chlor
enthalten. Die Wäsche ist äusserst sorgfältig zu
behandeln, denn die Art der Beschmutzung ist
der Gradmesser für deren Lebensdauer. Als Regel
soll gelten, dass jedermann mit der Wäsche so
umgeht, als ob es seine eigene wäre. Man
gebrauche keine Tischservietten im Bereich der
Küche und verwende keine Plateauxtücher zum

Messerreinigen. Im Interesse des Hauses ist
auch hier Sparsamkeit und Verantwortungsbe-
wusstsein ehrende Pflicht.

Erfreuliche Resultate können damit erzielt
werden, wenn jeder Abteilungsleiter ein
Wäschekontrollbuch führt (Etage, Küche, Saal, Restaurant).

Wäsche wird dann nur gegen Unterschrift
und Eintragung im Kontrollbuch verabfolgt.
Dank diesem System ist genau ersichtlich, wie
mit der Wäsche gehaushaltet wird. Der Kategorie
des Hauses ist natürlich Rechnung zu tragen,
auch ist es absolut nicht gleichgültig, ob die
Gäste zu einem längeren Aufenthalt bleiben, oder
die Kundschaft jeden Tag wechselt.
Orientierungshalber sei noch erwähnt, dass in vielen
Häusern die Reinigungskosten eines Bettanzuges
(2 Leintücher, Duvets, Kissen, Handtücher) auf
minimal Fr. 1.50 zu stehen kommen.

Reklamewesen
Gerade heute kann man die Tatsache

registrieren, dass für Zeitungsinserate grosse
Ausgaben nicht gescheut werden, die in sehr vielen
Fällen von ganz zweifelhaftem Wert sind.
Es kommt sehr oft vor, dass man sich von einem
Acquisiteur überreden lässt, eine Annonce in
Auftrag zu geben, deren Werbeerfolg zum
Aufwand in einem ganz ungesunden Verhältnis steht.
Ähnlich verhält es sich mit Gefälligkeits-Aufträgen,

welche meistens auf den Geschäftsgang
keinen anderen Einfluss haben als eben die
Betriebsspesen erheblich zu belasten. Ein ganzerStab von Vertretern aus aller Herren Länder
durchkreuzt die Schweiz nach allen Richtungen,
um Inserate zu sammeln, dabei der Überzeugung
Ausdruck gebend, dass gerade ihre Zeitschrift,
Autokarte, Reiseführer, Hotelverzeichnisse oder
Fahrpläne die bestangebrachte Reklame
darstelle. Das Bestreben einzelner
Reiseunternehmungen, die Insertionsaufträge und die
übliche Provision für Gästevermittlung zur
Bedingung zu machen, ist natürlich im höchsten

Grade verwerflich. Die Quintessenz der Werbung
liegt doch darin, mit jenen Kreisen in Kontakt
zu kommen, welche dem Charakter des Hauses
entsprechend in Betracht fallen und namentlich
darauf zu achten, dass die nicht zu umgehenden
Propagandakosten möglichst nutzbringend
verwendet werden. Uber Monsterauflagen von
Prospekten und deren Massenversendung freuen sich
höchstens deren Hersteller und die Post. Dankbare

Abnehmer sind oft auch Häuser
gleichartigen Ranges, unter der Bedingung natürlich,
dass man die erhaltenen Prospekte auch an gut
sichtbarer Stelle auflegt und sich intensiv darum
bemüht, die befreundeten Häuser wenn immer
möglich zu empfehlen.

Das Thema der Einsparungsmöglichkeiten im
Hotel ist noch lange nicht erschöpft, es könnte
noch mancher Posten einer Analyse unterzogen
werden, so zum Beispiel: Das Halten von
Gratisgästen, die Fiskallasten, der Zinsendienst und
Amortisation, die Verwendung und das Abstossen
von nicht mehr gangbaren Weinen (Rhein, Mosel),
Mobilien, Bruchschaden und Versicherungen.

Es ist eben eine unbestreitbare Tatsache:
Wer mit seinen Ausgaben nicht masszuhalten
weiss und sich nicht immer erneut vor Augen
hält, dass die Preiserhöhungen auf der ganzenLinie das Hotehvesen insofern ungünstig beein-
flussten, als die Pensionspreise nicht im
Verhältnis zu den Gestehungskosten erhöht werden
konnten, der wird heute mehr denn je
Gefahr laufen, in wirtschaftliche
Bedrängnis zu geraten.

„Hotelsilber" - Reparaturen
nur durch die

Berndorfer Werkstätten In Luxem



Prozent an der Spitze. Aus den gleichen Gründen
wie in Villars-Chésières sank die Logiernächtezahl
der Auslandgäste in Crans von 35 000 auf 29 000
und in Zermatt von 29 000 auf 18 000 Einheiten.

Die für diese Jahreszeit hohe Besetzungsziffer
von 29 Prozent in den Gaststätten am

Genfersee ist hauptsächlich dem den
Saisonschwankungen nicht stark unterworfenen Besuch
der beiden Städte Lausanne und Genf
zuzuschreiben. Doch spüren auch sie, wie Montreux
und Vevey, den schwächeren Gästestrom aus
Frankreich, der für das ganze Genferseegebiet
eine Einbusse von rund 40 000 Übernachtungen
zur Folge hatte.

Wohl erfreuten sich auch in den übrigen
Fremdengebieten einzelne höher gelegene
Orte eines stärkeren Besuches, wie Andermatt
(39), Engelberg (32) und Rigi (32) in der
Zentralschweiz, Wildhaus (33) sowie Braunwald (50) in
der Ostschweiz und St-Cergue (35) im Jura; da
diese Landesteile aber nur zum kleinen Teil für
einen Winterferienaufenthalt in Frage kommen,
blieb die mittlere Bettenbesetzung sowohl in der
Zentralschweiz, als auch im Säntisgebiet und im
Jura unter 15 Prozent.

Ausser Genf und Lausanne verzeichnet von den
fünf Grossstädten auch Bern einen leichten
Frequenzrückgang.

Aus dem Bundesgericht:

Willkürliche Verweigerung
eines Wirtschaftspatentes

-bl- Das aargauische Wirtschaftsgesetz
bestimmt in § 8: „Der Bewerber um ein Wirt-
schaftspatent muss in bürgerlichen Ehren und
Rechten stehen und sich darüber ausweisen, dass
sowohl er selbst als seine Familien und
Hausgenossen einen guten Leumund besitzen; er
soll ferner für die gute Führung der
Wirtschaft volle Gewähr bieten."

In Anwendung dieser Vorschrift wurde nun
eine Frau W.-F., die sich um ein Wirtschaftspatent

in der aargauischen Gemeinde R. beworben
hatte, vom Regierungsrat des Kantons Aargau
abgewiesen, mit der Begründung, es liege zwar
gegen die Gesuchsstellerin selbst nichts
Nachteiliges vor, wohl aber sei ihr Ehemann s. Z. in
Konkurs geraten und sei auch am 16. April 1934

Winier-Eiffliettsprospekle
Die bei der Prospektverteilungsaktion

der Schweiz. Verkehrszentrale angemeldeten
Mitglieder des S.H.V. werden hiemit

daran erinnert, dass die Winterprospekte
spätestens per 1. September zur Verfügung
zu stellen sind. Bestellungen von
Einheitsprospekten zur Ausführung auf diesen Termin

beliebe man auf den 1. Juli dem Zentralbureau

aufzugeben.
Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam,

dass gemäss Vertrag mit den S. B. B.
und der S. V. Z. vom nächsten Herbst an
nur noch Einheitsprospekte zur
Verteilung durch die schweizerischen Agenturen
im Ausland angenommen werden. Wir
laden die Interessenten deshalb dringend ein,
sich rechtzeitig einzudecken.

Zentralbureau S. H. V.

im Kanton Luzern wegen fahrlässigen Inverkehrbringens

verfälschter Milch mit 50 Franken
gebüsst worden. Weiterhin bestehe aber im
Hinblick auf die ungünstigen finanziellen Verhältnisse

der Familie W.-F. keine „Gewähr für gute
Wirtschaftsführung"; denn dazu gehöre heute
auch, dass anzunehmen sei, der Patentinhaber
sei in der Lage, seinen finanziellen Verpflichtungen
gegenüber seinen Lieferanten nachzukommen.

Gegen diesen Regierungsentscheid reichte
Frau W.-F. beim Bundesgericht eine
staatsrechtliche Beschwerde wegen rechtsungleicher

und willkürlicher Behandlung ein
und dieses hat den Rekurs dann auch einstimmig

gutgeheissen.
Wie der Regierungsrat des Kantons Aargau

selbst zugibt, erfüllt die Patentinhaberin für
ihre Person alle Voraussetzungen von § 8 des
Wirtschaftsgesetzes. Sie selbst steht in bürgerlichen

Ehren und Rechten und geniesst auch
einen guten Leumund; sie hat nach dem
Konkurse des Ehemannes ein landwirtschaftliches
Heimwesen in schwieriger Zeit gut bewirtschaftet,
so dass sie in der Lage war, für die Übernahme
des Wirtschaftsbetriebes eine grössere Barzahlung
zu leisten.

Es frägt sich daher höchstens, ob ihr das
Patent verweigert werden kann, weil ihr Ehemann
einmal mit Fr. 50.— gebüsst wurde und Kon-
kursit ist. Auf das Bussenurteil hat der
Regierungsrat selbst nicht ernstlich abgestellt; es
handelt sich denn auch um eine vier Jahre
zurückliegende geringfügige Bestrafung wegen
Fahrlässigkeit — er hatte Milch verkauft, die ihm
schon verfälscht geliefert worden war —, die
sicher keine langandauernde Beeinträchtigung
des Leumundes zur Folge haben konnte. Und
was nun den Konkurs des Ehemannes anbetrifft,
so hat die Rekurrentin nachgewiesen, dass der
Regierungsrat in den letzten Jahren mindestens
sechsmal anders entschieden hat, indem er
Ehefrauen von Konkursiten das Patent erteilte. Nun

Hesse sich zwar auch der neue Standpunkt des
Regierungsrates, dass an Ehefrauen von Konkursiten

kein Patent erteilt werden soll, vertreten ;

dies miisste aber als Änderung bisheriger Praxis
grundsätzlich beschlossen und begründet werden.
Das hat der Regierungsrat nicht getan. Jedenfalls

genügt hiezu die blosse Bemerkung nicht,
es müsse angenommen werden, dass Frau W.-F.
keine Gewähr für gute Wirtschaftsführung biete.
Diese Voraussetzung kann sich nämlich nach
Sinn und Geist des Wirtschaftsgesetzes nur auf
die polizeilichen Belange beziehen. Es geht

aber nicht an, die Bewilligung zu einem Gewerbebetrieb

auch noch davon abhängig zu machen,
dass der Inhaber seine privatrechtlichen
Verpflichtungen richtig erfüllen und seine Schulden
bezahlen werde. Es ist vielmehr Sache der
Lieferanten, zu prüfen, ob sie Kredit geben wollen
oder nicht und nicht Aufgabe der Wirtschaftspolizei,

sie vor allfälligen Verlusten zu bewahren.
Aus all diesen Gründen erweist sich der

Entscheid als unhaltbar, so dass er wegen
Verletzung von Art. 4 der Bundesverfassung
aufgehoben werden musste.

Touristik und Verkehr
Reisepostcheckverkehr

Im Jahre 1937 sind im In- und Ausland
133 688 schweizerische Reisepostchecks im
Betrage von 9,7 Millionen Franken verkauft worden.
Eingeführt im Jahre 1921, erfreut sich der Reise-
postcheck dank seiner verschiedenen Vorzügen
von Jahr zu Jahr zunehmender Beliebtheit. Er
ist das bequemste Zahlungsmittel, weil er eine
Gültigkeitsdauer von zwei Jahren hat und in dieser
Zeit von jeder der 4000 schweizerischen
Poststellen während der Schalterdienststunden —
auch an Sonn- und Feiertagen — kostenlos gegen
bar eingelöst wird, überdies wird er an den
Schaltern der Schweizerischen Bundesbahnen,
sowie von den Hotels und Pensionen an Zahlungsstatt

genommen.

Die Frequenz der Sommer-
Alpenposten

hat gleich mit einer erfreulichen Zunahme der
Reisenden für die erste Betriebsperiode vom 13.
bis 19. Juni eingesetzt. Es wurden 18487
Reisende, d. h. 1647 mehr als in der gleichen Betriebswoche

des Vorjahres befördert. An dieser
besseren Frequenz sind hauptsächlich die beiden
Linien Chur-Julier-St. Moritz und Thusis-St.
Bernhardin-Mesocco beteiligt.

Touristikbureau ACS. in Brunnen
Der Automobilklub der Schweiz eröffnete ein

neues Touristikbureau in Brunnen. In Zukunft
werden von diesem Bureau alle Arbeiten besorgt,
wie Zolldienst, Zusammenstellung von Itinéaires,
Verkauf von Karten und Führern, Schilderdienst,
Versicherungen usw. Das neue Touristikbureau
ist dem Offiziellen Verkehrsbureau angegliedert.

Das Märielensee-Bauverbot
bestätigt

Das Bauverbot des Walliser Staatsrates für
das ganze Gebiet der Märjelenalp ist seinerzeit
von der Gemeinde Fieschertal angefochten worden,

die am Lifer des einzigartigen Sees ein
Wirtschaftsgebäude errichten lassen wollte. Sie
reichte beim Bundesgericht staatsrechtliche
Beschwerde ein, die erfreulicherweise als
unbegründet abgewiesen worden ist. Damit bleibt uns

eine Naturschönheit besonderer Art in ihrer
bisherigen unverfälschten Form zur Zierde des Landes

und zur Freude der Besucher erhalten.

Auch der Touring-Club gegen
den Zonen-Benzinpreis

Die am 18. Juni in Genf tagende
Generalversammlung des Touring-Club der Schweiz hat
von der Absicht des Bundesrates, den Zonenpreis
für das Benzin einzuführen, Kenntnis genommen.
In der Auffassung, dass die Verwirklichung dieses
Planes gegen die Interessen des schweizerischen
Tourismus Verstössen würde, sprach sich die
Versammlung einstimmig für Beibehaltung des
Einheitspreises aus.

Gleichzeitig wiederholte sie die dringende
Forderung auf weitere Herabsetzung des Benzinpreises

durch eine Senkung des übermässig hohen
Benzinzolles.

Autopostlinie München-St. Moritz
Die grosse internationale Fern-Autolinie

München - Garmisch - Partenkirchen - Fernpass -
Landeck-Schuls-Tarasp-St. Moritz ist jetzt wieder
eröffnet worden. Die Linie wird gemeinsam von
der Deutschen Reichspost und der Schweizerischen
Postverwaltung betrieben. Die Autobusse fahren
täglich ab München 7.45 und treffen in St. Moritz
um 19 Uhr 30 ein; Rückfahrt ab St. Moritz
7 Uhr 10, München an 18 Uhr 40.

Der gute Ruf des Hauses ist ein Kapital, das
wir rappenweise mühsam sammeln müssen,
welches wir aber von einem Tag auf den
andern verlieren können.

SÄNDEMAN

SANDEMAN
PORT AND SHERRY

Gen.-Vertr.: BERG ER & Co., Langnau

Das ist der vielbesprochene

Bell-Neubau
für Rohwurst- und Conserven-

Fabrikation

Neue, lichte Räume, neue Maschinen, neue

automatische Luft-Conditionierung, neue

Räucherei- und Trockenanlagen, neue

Fabrikationsverfahren nach den letzten wissenschaftlichen

Forschungen sollen uns helfen, die

altbewährte Beil-Qualität stets dem Geist der

Zeit anzupassen.

«4
Berücksichtigt bei Euren. Einkäufen stets
die Inserenten der „Schweizer Hotel-Revue

Ifenüboigei®
Delikafess-Gurken

sind der Clou einer kalten Platte:
knackig und pikant und doch
nicht zu scharf, eben gerade recht
als würzige und beliebte Beilage.
Auch Ihre Gäste wären darauf
erpicht

Conservenfabrik Lenzburg
vormals Henckell & Roth

IN ZÜRICH
an erstklassiger Lage vornehm eingerichtetes

Tea-Room mil Laden
mit günstigem Mietvertrag, umständehalber zu verkaufen.
Jahresumsatz über Fr. 200,000.—. Erstkl., reiche Existenz.
Es würde auch Tausch mit Saisonhotel gemacht. — Nur
kapitalkräftige Leute können berücksichtigt werden. —
Offerten unter Chiffre T. R. 2446 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Si6 spare viy bei Verwendung von

Kellers Sandschmierseife
und Sandseife

denn sie ist garant, gift- u. säurefrei, ritzt nicht
u. ist deshalb für die schmutzigsten wie die
empfindlichsten Remigungs-Arbeiten gleich
ausgezeichnet. Man verl. Muster u. Offerte von

Keller & Co., Chemische* und
Seifenfabrik Stalden In Konolflngen



Kleine Chronik
Sdiiadilereien Bell A.G., Basel

Die Vertreter tier Basler Presse, darunter
auch der Hotel-Revue, waren kürzlich zu einer
Besichtigung der ausgedehnten Schlächtereianlagen

der Firma Bell auf dem Lysbiichel in
Basel eingeladen. Den äussern Anlass dazu bot
die Inbetriebsetzung eines geräumigen Neubaues,
wo nun die nach modernsten Grundsätzen
eingerichteten und wesentlich vergrösserten
Konserven- und Kohwurstabteilungen installiert sind.

Der Schreibende hatte bereits im Jahre 1929,
anlässlich einer Betriebsbesichtigung, wozu
freundlicherweise die Teilnehmer an der Dele-
gicrtenversammlung des S.II.V. eingeladen waren,
Gelegenheit, die Anlagen der Bell A.G. in Augenschein

zu nehmen. Schon damals bewunderte er
die rationelle Organisation des technischen
Betriebes und die peinliche Sauberkeit und es
überraschte ihn nicht, zu hören, dass die Schlächterei

und Wurstfabrik der Bell A.G. als Musteranlage

betrachtet wurde, die in Ruropa kaum
ihresgleichen fand. Dies ist auch heute noch
so, denn in der Zwischenzeit haben die erfahrenen
Fachleute, über welche die Firma verfügt,
nichts unterlassen, 11m den Betrieb auf der Höhe
der Zeit zu halten. Rs fehlt uns leider der Raum,
hier auf Rinzelheiten einzutreten. Kur ein
Detail: die Kühlanlagen: sie sind nicht nur
für die Firma selbst von ausschlaggebender
Bedeutung, sondern haben seit 1913 auch im
Dienste der Landesversorgung sehr oft eine
grosse Rolle gespielt. So erst kürzlich wieder,
als zufolge der langen Trockenheit des
vergangenen Frühjahrs (lie Bauern so grosse Mengen
Vieh als Schlachtware anboten, dass ein
Preiszusammenbruch unvermeidlich gewesen wäre,
hätten nicht die Kühlräume der Bell A.G. zur
Aufnahme des für den sofortigen Konsum nicht
benötigten Fleisches zur Verfügung gestanden.
Für eine Gross-Schlächterei sind aber nicht nur
Kühlräume, sondern auch gut ventilierte Arbeits-
räume mit niedrigen, wenig schwankenden
Temperaturen eine Grundbedingung. Diesen Zwecken
dient eine zentrale Maschinenanlage, welche eine
Kältemenge von 800000 Kalorienstunden erzeugt
— entsprechend einem Leistungsvermögen von
etwa 5000 Haushaltungskühlmaschinen — und
durch ein weitverzweigtes Röhrensystem in den
einzelnen Arbeits- und Magazinräumen die
Temperaturregelung vornimmt. Die Temperaturen
sind natürlich je nach dem Zweck der Räume
verschieden: 12 bis 14 Grad in den Arbeitslokalen

und bis zu 6 Grad minus in den
Aufbewahrungsräumen. Fleisch-Grosstücke werden
bei o Grad aufbewahrt. Vom Maschinenraum
aus können die Temperaturen in allen wichtigen
Räumen ständig kontrolliert werden.

Und nun zur neuen Konserven- und
Rohwurstabteilung! Der hiefür errichtete moderne
Stahlskelettbau ist die erste grössere
Raumerweiterung seit Jahren, nachdem ein anderes
bedeutendes Bauprojekt der eidgenössischen
Vorschriften über die Ausdehnung der Filialgeschäfte

wegen vorläufig zurückgestellt werden
musste. Hauptsächlich zwei Gründe waren es,

die für den nun verwirklichten Neubau
verantwortlich waren. Rinmal die Tatsache der
steigenden Nachfrage nach denjenigen Fleischsorten,

welche in Dosen ess- oder kochfertig
zubereitet sind. Ks liegt im Geist unserer Zeit,
dass die Hausfrau nicht mehr so viel Zeit zum
Kochen aufwenden kann wie früher, dass
diejenigen, welche das Mittagessen an der Arbeitsstätte

einzunehmen gezwungen sind, bessere
Kost und mehr Abwechslung haben müssen,
dass Ausflügler und Sportler auf ihren Touren
gerne etwas besonders Schmackhaftes verlangen
und zur Fleischkonserve greifen. Der zweite
Grund lag in der durch die wissenschaftliche
Forschung bedingten Krkenntnis, dass Fleisch
ein sehr wichtiger Träger verschiedener
notwendiger Vitamine ist und dass diese Vitamine
im Rohfleisch am besten erhalten bleiben. Die
Nachfrage nach Rohfleisch in der haltbarsten
Form, nämlich Rohwurst, hat daher in den
letzten Jahren gewaltig zugenommen.
Rohwurst wird aus besonders auserlesenem Fleisch
hergestellt und so lange an der Luft getrocknet,
bis die Wurst geniessbar, leicht verdaulich und
vor allem lange haltbar wird. Das
Fleischtrocknen, das eine sehr gründliche Spezial-
erfahrung verlangt, erfolgte bis heute rein
empirisch, und zwar nur während der kalten,
trockenen Winterszeit. Nun hält.sich aber der
Wettergott leider immer weniger an die kalender-
mässige Ginteilung der Jahreszeiten. Das Fleisch
aber, das zum Trocknen eine gleichmässige
Temperatur und Luftfeuchtigkeit verlangt, leidet
darunter. Gründliche Versuche mit den
neuzeitlichen Klimatisierungsanlagen, welche
gestatten, die Lufttemperatur und Feuchtigkeit
unabhängig von der Aussenluft in selbsttätiger
Weise genau 7.11 regulieren, haben gezeigt, dass
hier für die Zubereitung von Rohfleischwaren
gewaltige Verbesserungen möglich sind. Um
diese praktisch zur Auswirkung zu bringen,
entschloss sich die Bell A.G. zu bahnbrechenden
Neuanlagen mit der entsprechenden Umstellung
des Fabrikationsbctriebes.

Zwölf verschiedene Rohwurstsorten werden
in den neuen luftigen und sehr gut belichteten
Fabrikationsräumen hergestellt, jede nach einem
besondern Rezept. Dazu gehört eine eigene
Trockenanlage, wo Temperatur, Feuchtigkeitsgrad,

Luftzug und Rauch automatisch reguliert
werden können. In der Konservenabteilung
zieht die Präparierung, Verpackung und
Sterilisierung der Bell-Büchsenschinken unsere
besondere Aufmerksamkeit auf sich. Die nun zur
Verfügung stehenden erweiterten Räumlichkeiten

und modernste Hinrichtungen werden es
erlauben, alle bekannten Spezialitäten in
Fleischkonserven in hervorragender Güte herzustellen
und neue Arten, die auch für Restaurants interessant

sein können, einzuführen.
Kine ganz neue Abteilung ist die von einem

Küchenchef geleitete Traiteur-Küche, wo die
Pasteten, Wurstweggen, Brotschinken etc.
zubereitet werden. Der hiezu benötigte Blätterteig
wird in einem separaten Raum hergestellt,
welcher eine stets gleichbleibende Temperatur
von 14 Grad aufweisen muss. (Für die Pastetenbäckerei

wird ein Eskimo-Gasherd der Firma
Affolter-Christen & Co., Basel, benützt.)

Auf dem Rundgang, der durch die ganze
Fabrikanlage führte, lassen wir uns auch die
Speditionsabteilung zeigen, deren gute Organisation

bei einem Unternehmen, das die ganze
Schweiz bedient, besonders wichtig ist. Auch der
Fabrikbahnhof, wo die Verladung der Waren
in die bekannten weissen Kühlwagen
stattfindet, wird in Augenschein genommen. Diese
Wagen werden jeden Abend 21.43 Uhr nach
dem Güterbahnhof Basel-St. Johann überführt
und erreichen mit den Nachtschnellzügen oder
Rilgüterzügen bereits am frühesten Morgen des
folgenden Tages ihren Bestimmungsort. T.

Aus anderen Verbänden
Nordosfsdiwelz. Verhelirsvereinigiing

An der Jahresversammlung der
Nordostschweizerischen Verkehrsvereinigung, der
Spitzenorganisation des ganzen Verkehrsgebietes der
Nordostschweiz, machte der Vorsitzende, Dir.
Kesselring (St. Gallen), die Mitteilung, dass die
Unterhandlungen mit Deutschland über die
Rntwicklung des Verkehrs im deutschen Grenzgebiet

im Gang seien, jedoch keine erfreuliche
Perspektive eröffneten, weshalb sich die Vereinigung

umso intensiver auf die Propaganda im
eigenen Land verlegen wolle. Die Versammlung
sprach sich grundsätzlich für die Beteiligung der
Nordostschweiz als geschlossenes Verkehrsgebiet
an der Schweizerischen Landesausstellung 1939
aus.

Delegierlenversammlnng
des Granbfindner VerKehrsverelns

Linter dem Vorsitz von Herrn L. M ei s se r
tagte vergangenen Freitag in Bergün die
diesjährige Delegiertenversammlung, die neben der
Behandlung der statutarischen Traktanden zwei
Referate über die Verkehrsstadt an der
Landesausstellung und die ausländische Fremdenverkehrspolitik

entgegennahm. Nach einer
eingehenden Diskussion wurde im Anschluss an das
für 1938 gutgeheissene Arbeitsprogramm folgende
Resolution angenommen:

„Die in Bergün tagende, ordentliche
Delegiertenversammlung des Verkehrsvereins für
Graubünden möchte die Aufmerksamkeit des
hochlöblichen Kleinen Rates wiederholt auf die
durchaus unzureichende Dotierung des
Reklamebudgets unseres kantonalen
Propagandabüros seitens des am Fremdenverkehr
äusserst stark interessierten Kantons lenken.

Im Hinblick auf die Nachwirkungen der
grossen Wirtschaftskrise und der daraus sich
ergebenden Strukturschwankungen im Fremdenverkehr

ist eine totale Umstellung unserer
Werbung zu einem dringenden Bedürfnis
geworden. Die Propaganda für das Fremdenverkehrsgebiet

Graubünden muss auf zusätzliche und
neu zu bearbeitende Länder ausgedehnt werden.
Um aber eine kontinuierliche Reklame für unseren
Kanton garantieren zu können, ist es notwendig,

dass unserer Institution auch vermehrte Mittel
zur Verfügung stehen.

Die Delegiertenversammlung Verkehrsverein
für Graubünden ersucht daher die h. Regierung
um wirksame, zweckentsprechende
Erhöhung des Beitrages an die
Verkehrspropaganda und erachtet für die Finanzierung
desselben einen Ausbau der Beherbergungsabgabe

als begründet.
Die hohe Regierung wird dringend ersucht,

dieses Begehren einer beförderlichen Prüfung
zu unterziehen, damit eine unerlässliche
Werbung für unser Interessengebiet keine
weiteren Stockungen erfahre und bereits mit
dem Jahre 1939 voll einsetzen könne."

Air Milqliederkreisen
Gesdiäftsjnbfläuni

Es darf dieser Tage daran erinnert werden,
dass vor 50 Jahren, im Juni des Jahres 1888,
das Hotel Bellevue in Interlaken in den Besitz

der Familie Storck überging. Was brachte
dieses halbe Jahrhundert nicht alles: während
25 Jahren einen Aufstieg sondergleichen des
Interlakner Fremdenverkehrs, hernach aber
Kriegs- und Krisenjahre, ein Auf und Ab, das für
unser gesamtes Wirtschaftsleben eine schwere
Erschütterung bedeutete. Als vor 50 Jahren die
Eltern Storck das Hotel Bellevue übernahmen,
brachten sie drei Töchter und einen Sohn mit.
Dieser ist letztes Jahr als Besitzer des Hotels
Storck in Lausanne gestorben. Während zwei der
Töchter heirateten, blieb Fräulein E. Storck
nach dem Tode ihrer Eltern im Hotel Bellevue,
das im Laufe der Jahre bedeutend vergrössert
und immer, den Anforderungen der Zeit
entsprechend, renoviert wurde. Mit sicherer Hand
leitete Fräulein Storck das ausgedehnte Geschäft
auch in den schweren Zeiten, da alles darniederlag.

Mit vorbildlichem Eifer suchte sie immer
neue Geschäftsverbindungen anzuknüpfen und
die Beziehungen mit ihren bisherigen Gästen zu
pflegen. Der Erfolg blieb nicht aus: das Hotel
Bellevue erfreut sich im In- und Ausland eines
guten Rufes und einer Gästefamilie, die sich im
wohlgepflegten Haus von Fräulein Storck heimisch
fühlt. Bei dieser Gelegenheit sei aber auch Herrn
Oskar Lerfs gedacht, der als Concierge während
mehr als 30 Jahren der Direktion eine gute
Stütze war. Möge es Fräulein Storck vergönnt
sein, mit gleicher Initiative und wachsendem
Erfolg das Hotel Bellevue weiter zu führen rw.

Saisoneröffminqen
Adelboden: Kulm Hotel, 26. Juni.
Gstaad: Hotel Bellevue, Kurhaus, 26. Juni.
Bürgenstock: Palace Hotel, 1. Juli.
Leukerbad: Hotel des Alpes, 2. Juli.

Redaktion — Rédaction:
Dr. M. Riesen — Dr. A. Büchi

WASSERSCHÄDEN
an Gebäuden, Mobiliar und Waren durch
die sanitären und Zentralheizungsinstallationen

sowie durch Regenwasser,
verursacht z. B. durch Frost, Verstopfung,
Uberlauf, Bruch oder Defekt der Installationen,

Unvorsichtigkeit od. Böswilligkeit;
mit Einschluss der Reparatur- und
Ersatzkosten für Leitungen und Apparate
versichert zu vorteilhaften Bedingungen

Vertraga-Qesellschaft de»
Schweizer Hotellervereins seit 1907

Jean Hedinger, Zürich
Direktion der „Allg. Wasserschaden- und Unfallverslcherungs-A.-G., Lyon"

Bahnhofstralle 81

für alle Bedarfsartikel
für Ihre Wäscherei und Glätterei und

/.um Reinigen.

Bewährte Qualitätswaren zu billigsten Preisen.

Prompte Bedienung bei Bestellung direkt an

*ESWA* Drelkönigstr.l 0ZURICH
Einkaufs - Centrale für Schweiz. Wäschereibetriebe
Gegründet 1912 Telephon 32.808

Inserate lesen
erwirkt vorteilhaftem Einkauf

CLANET
unübertreffliches

Reinigungsmittel
für Silber, übrige Metalle,
Fensterglas etc.
Behördl. Gutachten
erstklassige
Referenzen von Hotels.
Fr. F. Mayer, „GLÄMET"
Kilchberg-Zch.

Kaufmann, 20 J., sucht Stelle
als

«Mi
in grösseres Hotel der
Westschweiz. Bildung: 6 J. Primär-,
2 ]. Sekundärschule, 2 J.
Gymnasium, 3 J. kaufmännische
Berufsschule, staatl. kaufm.
Lehrabschlussprüfung mit Erfolg
bestanden. Offerten unter Chiffre
H. S. 2464 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Gut eingespieltes, rassiges

Damen-Trio
für Konzert- und Tanzmusik,
mit 5—7 Instrumenten (evtl.
Quartett) sucht Engagements

für tägl., evtl.
Samstag/Sonntag. Offerten unter
Chiffre F. A. 2458 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

Zu nerkaufen oder zu uerpaditen
in schönster, aussichtsreicher Lage oberhalb
Montreux, kleine

Hotel-Pension
Bahnhof-Buffet

xu vorteilhaften Bedingungen. Interessenten
wollen sich melden unter Chiffre 2462

an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

GESUCHT:

Commis de cuisine
in Saisonstelle, tüchtiger, junger Koch ewünscht,
gute Bezahlung. — Ferner : ein arbeitsamer

Casserolier
in moderne Küchenanlage (elektrisch. Plonge).
Offerten mit Lohnansprüchen, Photo und Zeug-
ruskopien erbeten unter Chiffre E. R. 2463 an
die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Qualitäts-Abfall-

-Toilette-Seife
(assort, in Farbe u. Parfum)
1 kg zur Probe Fr. 2.20, portofrei.

Verlangen Sie Offerte bei

Rumpf &Cie.,ZQridi
Toilettenseifen-Fabrik.

KAFFEE

PREISE:
Trotz billigen Preisen
unübertroffene Qualität.

Hotel-Special-
Mélanges

Personal
Frühstück
Hotel-Special
Wiener Extra
Mocca Turc
Coffeïnfrei

2.20
2.40
2.80
3.—
3.20
3.50

Verlang. Sie Probesendung

Gross rösterei
illimanD-L

Luzern Weystr. 17

Tel. 20.733 — Gegr. 1865

ich komme
überall hin, um Abschlüsse,
Nachtragungen, Neueinrichtungen,

Inventuren zu
besorgen u. Bücher zu ordnen

Emma Eberhard

Bahnpostfach 100, Zürich
Telephon Kloten 937.207
Revisionen - Expertisen

Ich bitte um Arbeit, bin 29 J.,
komme vom Ausland, war in der
Hotelbranche tätig als

Bin gelernter Konditor. Werde
jedem annehmbaren Posten
zusagen. Prima Referenzen von
guten Häusern. Karl Schweizer,
Urnäsch (App.), Tel. 58.186.

Für Wirtsleute
Zu verkaufen im Ob.Engadin,
Sommer- und Winter - Saison,
schöner preiswerter
Bauplatz mit
Wirtschaftsbewilligung

gesicherte Existenz, und ein
Einfamilienhaus

Anfragen E. Froidevaux, Hotel
La Margna, St. Moritz.

alle an einen
Kühlautomaten angeschlossen
das ist flir den Hotelier rationelle Kühlung

Die grosse Erfahrung der Frigorrex-Fach-
leute wird auch für Ihren Betrieb die
günstigste Lösung finden und die ganze Anlage
so disponieren, dass sie ein Maximum an
Wirtschaftlichkeit, Betriebssicherheit und
einfacher Bedienungdarstellt. Verlangen Siedes-
halb sofort unseren unverbindlichen Besuch.

Frigorrex A.G. Luzern, Bärenhof, Telephon'22.208

Tüchtige, französisch sprechende

Servleriodiler
sowie flinkes

Fräulein
mit Näh- und Stopfkenntnissen
(evtl. für Zimmerdienst) suchen
sofort irgendwelche Beschäftigung,

wenn möglich in gleiches
Haus. Offerten unter Chiffre
A. F. 2460 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Wirt, 39jährig, sucht
Vertrauensposten

for Warenausgabe in Office
oder Keller. Offerten erbeten
unter Chiffre R. Z. 2447 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

lufen

Hotel n.Ranges
35 Betten, aller Komfort, gefreutes Geschäft. Preis Fr.
165 000.—, Barkapital nur Fr. 30 000.—. Auskunft durch
Chiffre H. R. 2197 der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Hôtel-Sanatorium cherche une

Secrétaire-maincourantière-
sténodactylo

au courant des travaux de bureau; si possible
avec notions d'anglais. Age: 28—30 ans. Place
à l'année. Entrée: 15 juillet 1938. — Offres
manuscrites avec copies de certificat, photo et
références sous chiffre D. E. 2456 à la Revue
Suisse des Hôtels à Bâle 2.
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wide de cuisine, jüngerer, wenn möglich entremetskundig," in erstklassigen Restaurationsbetrieb (Jahresstelle) gesucht.
Eintritt 1. Juli, evtl. spater. Offerten mit Zeugniskopien und Gehalts-
anspruchen unter Chiffre 1444

ivUeinkoch, jüngerer, per sofort gesucht. Off. mit Zeugniskopien
und Gehaltsarispruchen unter Chiffre 1459

Alleinsaaltochter, deutsch, franz engl, sprechend, per sofort
bis Ende Oktober, in kleines Haus (25 Betten) ms Tessin

gesucht. Chiffre 1465

Chef-Älleinkoch, pâtisserie- und entremetskundig, auch Diät,
in Haus von 60 Betten fur die Saison bis Okt. gesucht. Eintritt

bald. Ferner engl, sprechd. Saaltochter, Ausbildungstochter,
ebenf. Engl, Office- u. Kuchenmadchen- od. -Burschen. Offerten

mit Altersangabe und Gehaltsanspruchen unter Chiffre 1445

Commis de cuisine est demandé pour de suite dans hôtel de
1er rang. (Vaud). Offres sous chiffre 1458

ftesucht: Allein-Lingère-Stopferin per Mitte Juli, sowie tuch-
tiges, sprachenkundiges Allein-Zimmermadchen per

Ende Saison in gutes Passanten-Hotel Jahxesstellen. Chiffre 1440

gesucht per sofort fur die Sommersaison• Aide de cuisine und
sprachenkundiges Zimmermädchen. Offerten mit Photo

und Altersangabe unter Chiffre 1460

fiesucht per sofort in erstklassiges Brasserie-Restaurant am
Genfersee Buffet-Volontarin sowie Kochlehrling. Offerten

mit Photo unter Chiffre 1463

f<esucht selbständige Kochin und tüchtige, sprachenkundige
Tochter fur Buffet und Saalservice m burgerl. Hotel-Rest

(25 Betten). Schriftl. Offerten unter Chiffre E 34207 Lz an Pubhcitas,
Luzern. 1*651]

ftesucht von führendem Haus der Sudostschweiz in Jahres-
Stellung: ein durchaus zuverlässiges, an selbständige Arbeit

gewohntes Buffet-Fraulein fur gutbezahlten Posten. Emtritt nach
Ubereink. Ferner eine flinke II. Glätterin und eme sprachenkundige

Saaltochter auf anfangs August. Offerten und Photo gef.
unter Chiffre 1464

Restaurationstochter, englisch sprechend, zu sofortigem Ein¬
tritt gesucht bis September oder langer. Offerten unter

Chiffre 1461

{•aaltochter, sprachenkundige, fur sofort m Hotel I Ranges i.
Lugano gesucht. Offerten unter Chiffre 1451

Tochter, arbeitsame, einfache, zur Mithilfe m Economat und
Office gesucht. Offerten mit Zeugniskopien und Photo an

Hotel Bellevue, Interlaken. (1462)

TXTascherin-Glatterin-Stopferin, kraftige u. saubere, per sofort" oder spater m gut bezahlte Jahresstelle gesucht. Offerten
unter Chiffre 1456

Zimmermädchen, fleissig u. seriös, per sofort in gutes Pas¬
santenhotel gesucht. Muss auch im Service bewandert sein

und franzosische Sprachkenntnisse haben. Jahresstelle. Offerten
unter Chiffre 1401

Keine Brielmartten
werden angenommen für Bezahlung von
Abonnements und Inseraten. Alle diesbezüglichen

Beträge beliebe man durch

kostenlose Einzahlung an! Post-
diedthonto V 85 zn überweisen.

Bis zu 4 Zeilen — Jede Mehrzeile 50 Cts. Zuschlag
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen) Fr. 3.— Fr. 4.—
Jede ununterbrochene Wiederholung Fr. 2.— Fr. 3.—
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht angenommen.Voraus¬
bezahlung erforderlich. — Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz
an Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.

Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen
Belegnummern werden nicht versandt.

Bureau & Reception

if uslandschweizerin, 17 Jahre alt, holland. Handelsdiplom," sucht Volontaxstelle auf gutes Hotelbureau. September oder
spater. Doris Matzmger, Nieuwe Plantage 4, Delft (Holland).

(842)

Uureau-Volontar, deutsch, franz. u englisch sprechend, mit** guten Referenzen, sucht sofort Stelle. Chiffre 885

Tjoteliersfrau, jüngere, durchaus fachgewandt, tüchtig und
sprachenkundig, gut präsentierend, sucht Vertrauensstelle

als Sekretarin-Journalfuhrerin-Kassierin. Chiffre 843

Celcretax-xéception, sprachenkundig, tüchtig, in Stellung, sucht^ Engagement September oder spater. Chiffre 886

^ekretarin-Anfangerin, perfekt Deutsch, Franzosisch und etwas" Englisch, Stenographie m Deutsch u. Franz., Handelsdiplom,
sucht sofort Stelle in Hotel. Anfragen unter Chiffre 896

mochter, 21 Jahre alt, Deutsch, Franz Ital., sucht Stelle als Hotel-
• Sekretärin, ljahrige Praxis. Chiffre 879

Barmaid, 25 Jahre, tüchtig l. Fach, deutsch, franz. u englisch® sprechend, sucht Saison- od. Jahresstelle in gutgehende
Dancing-Bar. Off. u. Chiffre 862

Barman, perfekter Mixer, der 3 Hauptsprachen machtig, suchtö Saison- oder Jahresstelle. Zeugrusse und Referenzen zu Diensten.

Offerten erb. u. Chiffre 0.33894 Lz an Pubhcitas Luzern. [645]

Referenzen ersten
Chiffre 844Barman, sprachenkundiger, sucht Stelle.

Ranges. Eintritt nach Übereinkunft.

"Daxlehrtochter. Tochter, 21 Jahre alt, deutsch und französisch" perfekt sprechend, sucht Stelle als Barlehrtochter. Kenntnisse
vorh. Off. u. Chiffre B54236Q an Pubhcitas, Basel. (650)

Bar-Volontarin, jung, sympathisch, schon etwas mixkundig,
sucht Stelle als II. m Stadt-Bar oder Saisonbetrieb. Chiffre 881

nuffetdame, tüchtige, gewandte, sucht Engagement. Jahres-® stelle bevorzugt. Offerten erbeten an Anna Brunner, Schönau,
Kaltbrunn (Kt. St. Gallen). (887)

^"•hef de rang, Chef d'étage, evtl. Wmebutler, sprachen- und^ nuxkundig, mit guten Zeugnissen, sucht Saison- oder Jahresstelle.

Offerten erbeten unter Chiffre 900

X*ille de salle, de confiance et connaissant son service, français,* allemand, présentant bien, cherche place à l'annee en Suisse
romande. Offres sous chiffre 880

Junge Barmaid, deutsch, engl., franz. sprechend, sucht Saison¬
oder Jahxesstelle. Offerten unter Chiffre 858

^Vbersaaltochter, tüchtige, u. gewandte Buffetdame, 49 J. alt,
sucht passenden Saisonposten. Ia Zeugnisse u. Referenzen.

Eintritt sofort. Offerten unter Chiffre 899

^Nbersaaltochter, fach- und sprachenkundig, in allen Zweigen
des Hotelfaches versiert, gut präsentierend, m. Ia Ref., sucht

fur sofort oder n. Überemk. Engagement. Off. u. Chiffre 903

Gaallehrtochter. Tochter, Deutsch, Franz mit 2 Monaten Lehr-
zeit, sucht Stelle zur »veitern Ausbildung. — Berner Oberland

bevorzugt. Offerten unter Chiffre 897

{•aallehrtochter, 191 j J welche eine 6-monatige Saallehre absolv
hat, Deutsch, zieml. Franz u Italienisch, wünscht sofort Stelle

zur weiteren Ausbildung Offerten unter Chiffre 891

mochter, junge, hübsche, gewandte, deutsch, franz u. engbsch^ sprechend, sucht Stelle m Cafe-Restaurant der Stadt Basel.
Offerten unter Chiffre 878

mochter, gesetzten Alters, 5 Sprachen sprechd im Service
• tüchtig u. flink, sucht Stelle als Obersaal- oder Restaurant-
Tochter. Jahres oder Saisonstelle. Offerten unter Chiffre 898

^"•hef de partie, 26 Jahre, tüchtig, Deutsch u. Franz sucht Saucier-^ oder Entremetier-Posten m Jahresbetrieb. Eintritt 15. Juli,
evtl. früher. Chiffre 859

^•hef de cuisine, gesetzten Alters, erstkl. solider u. zuverlässiger^ Fachmann, der auch eme schmackhafte u. abwechslungsreiche
Küche fuhrt, sucht Saisonstelle in erstkl. Haus von 100 bis

160 Betten. Offerten unter Chiffre 722

Chefkoch, entremetskundig, sucht Saison- oder Jahresstelle als
Chef de partie oder Alleinkoch. Chiffre 825

^«hefkoch, gesetzt. Alters, ledig, arbeitsamer u exakter Arbeiter,^ der eme sparsame, sorgf gepfl. Küche fuhrt, sucht
Vertrauensposten Emtritt sofort. Offerten erbeten an Postfach 449,
Kandersteg (Bemer Oberland). (893)

fionditor, 23 Jahre alt, an rasches Arbeiten gewöhnt, sucht Stelle
in Hotel, wo er nebenbei das Kochen erlernen konnte. Emtritt

nach Beheben. Offerten unter Chiffre 873

ftuisinier, trav. seul, dans les 60, très bons certificats, desire^ place dans la Suisse française. Chiffre 901

Jeune fille, 25 ans, ayant bonnes notions de cuisine, cherche
place comme cuisinière à café et aide de cuisine, de préférence

en Suisse française. Libre de suite. Offres à L.B, case
postale 29, Vevey II. (894)

Voch, 27 Jahre alt, sucht auf den 25. Juli oder 1. August Jahres-
oder Saisonstelle als Saucier, Alleinkoch oder Aide de

cuisine. Nimmt auch Aushilfstelle an. Ia Zeugnisse und Referenzen.
Chiffre 707

Tfoch, selbständiger, solider, 27 Jahre alt, entremetskundig und
sparsam, sucht Stelle fur sofort als Entremetier oder Alleinkoch

in Saison oder Jahresbetrieb. Zeugnisse und Ia Referenzen
zur Verfugung. Chiffre 882

och-Patissier sucht Stelle per sofort Offerten an P. Hafner,
Rest. Fanchel, Tel 6725, St. Peter (Schanfigg) (892)K

Etage & Lingerie |

T ingeriegouvernante, geübte Weissnaherin und Stickerin,
mit lapgjahrigen Zeugnissen, sucht Stelle. Offerten unter

Chiffre 874

mochter sucht Stelle als Fem-Maschmenstopferm. Stadt Basel
" bevorzugt. Off. erbeten unter Chiffre 865

nFimmermadchen, mit guten Referenzen, Deutsch, Franz Engl.,
~ sucht Stelle m Sanatorium. Offerten unter Chiffre E 8449 Z
an Publicxtas, Zurich. [649J

Loge, Lift & Omnibus

faoncierge-Conducteur, 28 Jahre alt, sehr gut präsentierend,^ deutsch, franz engl u ziemlich fliess ital. sprechend, sucht
Saison- oder Jahresstelle zu baldigem Emtritt Off u Chiffre 884

r Hein, Etagen- oder Bahnportier, 27 J Deutsch, Franz. und em
wenig Italienisch, sucht per sofort Saisonstelle. Offerten unter

Chiffre 902

fsoncierge-Conducteur, 45 Jahre, fach- und sprachenkundig,^ mit guten Referenzen, sucht Saisonstelle. Eintritt nach
Beheben Offerten unter Chiffre 883

fionducteur-AUein- oder Nachtportier, 27 Jahre alt, Deutsch,^ Französisch u. Englisch, sucht Stelle Langjährige Hotel-
praxis Eigene Umform Chiffre 857

nortier, Bundner, 41 Jahre, 4 Landessprachen u engl sprechend,* sucht Stelle als Portier-Concierge oder Conducteur. Sommer-

evtl. Herbstsaison Seit emiger Zeit in gleicher Winterstelle
Referenzen Chiffre 888

nortier, tüchtig u. zuverlässig, sucht Stelle als Etagen- oder AUein-
* portier Eigene Umform Gute Zeugnisse vorhanden Off u.

Chiffre 889

nortier-Conducteur, tüchtig und zuverlässig, sprachenkundig,
* m Autofahrbewilligung, eigener Uniform und Velo sowie
guten Zeugnissen, sucht Stelle fur sofort oder spater in Saison- oder
Jahresbetrieb als Alleinportier oder Chauffeur-Conducteur Offerten

unter Chiffre 829

Qortier, in den 30er J arbeitswillig und zuverlässig, doutsch,
* franz etwas engl, sprechd noch in ungekundigter Stelle,
sucht Jahresstelle in grösseres Haus als Allein- evtl Etagen-
Portier. Offerten unter Chiffre 895

Suche fur 22jahrigen Burschen, flotte Erscheinung, Stelle als
Liftboy-Chasseur-Anfanger. Franz Schweiz bevorzugt.

Adresse Max Bien, Mattenweg, Lenzburg k(Aargau). (875)

Divers

Bursche, junger, solider, sucht auf Mitte Juli Stelle als Haus-,
Office- oder KeUerbursche. Offerten m. Lohnangabe an

Hans Koch, Anglikon b/ Wohlen (Aarg (890)

fiartner-Heizer, 38 jähr.verheiratet, sucht Jahresstelle. Event uell
auch als Casserolier. Emtritt nach Übereinkunft Gute

Zeugnisse zu Diensten. Offerten unter Chiffre 851

Cchweizerin, gesetzt. Alters, energisch, Arzttochter, sucht per
sofort Volontarstelle in Hotel als Etagen-Gouvernante, evtl.

Mithilfe im Bureau, Perf. Franz Engl. u. Kenntnis des Italienischen.
Offerten unter Chiffre 831
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4637 Junger Casserolier-Heizer, Hotel 50 Betten, Tessin.
4656 Saallehrtochter, Zimmermadehen, sprachenk., Hotel 30 Bet¬

ten, Ostschweiz.
4713 Tüchtiges Zimmermadehen, Portier, Wäscherin, Hotel
» 70 Betten, B.O.
4719 Saaltochter, Kurhaus 150 Betten, B O.
4732 Commis de cuisine od. Aide de cuisme, Restaurant-Saal¬

tochter, Kuchenmadchen, Hotel 100 Betten, Grb.
4758 Kuchenbursche-Abwäscher, Hotel 50 Betten, Ostschweiz.
4766 Alleinkoch, Hotel 50 Betten, Engadin.
4868 Zimmermadehen, Saaltochter, mittl. Hotel, Arosa.
4875 Saallehrtochter, Hotel 40 Betten, Vierw.
4876 Nachtconcierge, gutprasentierend, erstkl. Hotel, Tessin.
4881 Kochin-Mithilfe im Haushalt, kl. Hotel, Davos.
4882 Jüngere Sekretarm, Servier-Saaltochter, kl. Hotel, Biel.
4885 Journalfuhrerin-Kassierin, Deutsch, Franz., Engl, selbständig

mittelgr. Hotel, Wallis.
4926 Chasseur, erstkl. Restaurant, Luzern.
4962 Saaltochter, Zimmermadehen, mittelgr. Hotel, Wallis.
4990 Kaffeekochin, Hotel 100 Betten, Badeort Aargau.
5002 Saaltochter, Liftier, Hotel 80 Betten, Thunersee.
5004 Aide de cuisme (evtl. Pâtissier), mittl. Hotel, Murren
5006 Serviertochter, kl. Hotel, Grb.
5048 Commis de cuisme, Hotel 100 Betten, Grb.
5066 Saaltochter, sprachenk., mittelgr. Hotel, Kandersteg.
5068 Tuchtiger Chefkoch (entremets-pâtisserie-régimekundig),

Pr. 300 - monatl Mitte Juli-Okt., mittelgr Hotel, Thunersee.
5069 Saaltochter, Anfangs-Zimmermadchen, mittelgr. Hotel,

Adelboden.
5072 Serviertochter, kleines Hotel, Grb.
5074 Aide de cuisme, Hotel 70 Betten, Wallis.
5077 Chef de rang, Demi-Chef, Commis de rang, Hotel I. Rg.,

Wallis.
5081 Serviertochter, sprachenk., Bahnhof-Buffet, franz. Schweiz.
5082 Zimmermädchen, Saallehrtochter, Saaltochter, Alleinkoch,

Hotel 50 Betten, B. O.
5086 I. Glätterin, Stutze fur Economat, Hotel 100 Betten, Vierw.
5088 Kaffee-Personal-Kochin oder Koch, Hotel 100 Betten, Grb.
5089 Zimmermädchen, Hotel I. Rg., St. Moritz.
5091 Kuchenmadchen, Ostschweiz.
5094 Chefkoch, Hotel 50 Betton, Grb.
5101 Commis de cuisme (Angestelltenkoch), Hotel I. Rg., Luzern.
5103 Commis de rang, Hotel I. Rg., Pontresma.
5104 Commis de cuisme, erstkl. Rest Luzern.
5105 Selbst. Köchin, Restaurant Tochter, engl, sprechend, Luzern.
5107 Serviertochter, engl, sprechend, mittelgr. Passantenhotcl,

Basel.
5108 Officemädchen oder Bursche, mittelgr. Hotel, Thunersee.
5112 Alleinkoch, mittelgr. Hotel, B. O.
5114 Personalköchin, Saallehrtochter, Hotel 50 Betten, Grb.
5116 Kochin, zirka Fr. 140.-, Sept., Zimmermadehen, n. Übereink

kleines Hotel, Genf.

5118 Tochter fur Zimmer-Service und Hausarbeiten, kleines
Hotel, Grb.

5119 Obersaaltochter, Kellerbursche, Badeort, Wallis.
5121 Saallehrtochter, Hotel 40 Betten, B. O.
5122 Junger Pâtissier oder Aide de cuisine, mittelgr. Hotel,

Interlaken.
5123 Saaltochter, sprachenk., Zimmermadehen, Hotel 100 Betten,

Zentralschweiz.
5124 Commis de cuisme (Angestelltenkoch), Demi-Chef, Commis

de rang, Hotel I. Rg., Grb
5126 Demi-Chef, Commis de rang, Hotel I. Rg., Grb.
5128 Kuchenmadchen, Hilfs-Köchin, Ostschweiz.
5130 Saaltochter, sprachenk, Saallehrtochter, mittelgr. Hotel

Lugano,
5133 Kaffeekochin, evtl. Anfängerin, Saaltochter, Hotel 50 Betten,

B. O.
5135 Angestellten-Kaffee-Kochin, sofort, Hotel I. Rg., B. O.
5136 Selbst. Restaurant-Kellner, Hotel 50 Betten, Aarg.
5144 Commis de rang, Hotel I Rg., grössere Stadt.
5145 Etagen-Gouvernante, Hotel I. Rg., Wengen.
5147 Etagen-Portier, Economat-Gouvernante, Buffetdame, Re¬

staurant-Tochter, Kaffeekochin, Zimmermadehen, Joumal-
fuhrer, Passantenhotel 80 Betten, Ostschweiz.

5156 Chef de rang, Hotel I. Rg., B. O.
5159 Saaltochter, Hotel I. Rg., Pontresma.
5161 Wäscherin, Officemädchen, Hotel 100 Betten, Grb.
5163 Sekretär-Kontrolleur-Korrespondent (gel. Kellner bevorz.),

ca 20-25jahrig, Gehalt ca. Fr. 150.- bis 200.-, n. Übereink
Jahresstelle, erstkl. Rest Basel.

5167 II. Commis de cuisine, Hotel I. Rg., Zurich.
5168 Alleinkoch, Hotel 40 Betten, Thunersee.
5169 Alleinkoch oder Kochin, Hotel 40 Betten, Ostschweiz.
5173 Restaurant-Tochter (nuxkundig), Kuchenmadchen (m. Koch-

kenntiussen), Hotel 30 Betten, Grb.
5176 Zimmermadehen, Hotel 100 Betten, grössere Stadt.
5177 Bei-Köchm, Zurichsee.
5180 Aide de cuisine oder jüngerer Chef de partie, erstkl. Rest.,

grossere Stadt.
5182 Commis de cuisme oder jüngerer Chef de partie, mittelgr.

Passantenhotel, Lausanne.
5191 Tüchtiges Kuchen-Hausmadchen, Hotel 40 Betten, Ostschweiz.
5192 Sekretär oder Sekretärin, 10. Juli, Hotel 100 Betten, Grb.
5193 Kuchenmadchen-Koch-Volontänn, Auf. Juli, Aushilfs-Portier,

Mitte August-Ende Sept kleineres Hotel, Engelberg.
5196 Chef-Entremetier, I. Commis-Pâtissier, Commis de cuisme,

Hotel I. Rg., B. O.
5199 Zimmermadehen, Hotel 50 Betten, B. O.
5200 Officemadchen, mittelgr. Hotel, Interlaken.
5201 I. Saaltochter, sprachenk sofort, Hotel 50 Betten, Tessin.
5202 Tüchtiger Aide de cuisme oder Entremetier, Berghotel

I. Rg., Vierw.
5203 Serviertochter, sprachenk., nicht unter 25 Jahren, Hotel 50

Betten, Ostschweiz.
5205 Commis de rang, Hotel 70 Betten, Wallis.
5206 Junger Portier-Hausbursche, sofort, klemes Hotel, Meiringen.
5207 Aide-Gouvernante fur Küche und Economat, mittelgr. Pas¬

santenhotel, Ostschweiz.
5208 Lingère-Masch.-Stopfenn, Aide-Gouvernante-Stutze der

Hausfrau-Mithilfe m der Lingerie, Hotel 100 Betten, Genfersee.

5213 Officemadchen, Argentier, Berghotel I. Rg., B. O.
5215 Zimmermadehen, Et.-Portier, Hotel 40 Betten, gross. Stadt.
5217 Kaffee-Angestellten-Kochin, mittelgr. Hotel, St Moritz
5220 Saaltochter, Alleinkoch, Hotel 30 Betten, Bielersee.
5223 Anfangs-Kochin oder junger Alleinkoch, Hotel 30 Betten, Grb.
5225 Tuchtiger Saucier, Hotel I. Rg., Aarg.
5226 Sekretär, sofort, Hotel 40 Betten, Zentralschweiz.
5227 Kaffeekoch, oder Köchin, Saal-Restaurant-Tochter, mittelgr.

Hotel, B. O.
5229 Privatmädchen, Hotel I. Rg St. Moritz.

5230 Serviertochter, besseres Restaurant, Kt. Solothum.
5231 Zimmermadehen, Hotel 30 Betten, Zentralschweiz.
5233 Zimmermadehen, Buffetlehrtochter, Obersaaltochter, mittel¬

grosses Hotel, Thun.
5236 Casserolier-Kellerbursche-Tournant, Buffetlehrtochter oder

Buffet-Tochter, mittelgr. Passantenhotel, Kt. Aarg.
5239 Junger Aide de cuisme, mittelgr. Berghotel, Vierw.
5241 Argentier, Zimmermadehen, Bademeister, Bademeisterin,

Hotel I. Rg., Badeort, Grb.
5245 Zimmermadehen, tüchtige Saaltochter, Hotel I. Rg., Kander¬

steg.
5247 Restaurant-Tochter, Anfangs-Zimmermadchen, Hotel 50

Betten, Ostschweiz.
5249 Kaffeeköchin oder Hilfsköchin, mittelgr. Hotel, B. O.
5250 Zimmermadehen, selbst. Koch, Hotel 30 Betten, Vierw
5252 Saallehrtochter oder Anfangs-Saaltochter, Hotel 40 Betten,

Vierw.
5254 Alleinportier, Jahresstelle, Grb.
5256 Kochin, Fr. 150.- monatl, kleines Hotel, Engadin.
5258 Oberkellner, Lingère-Stopferin, Aide de cuisme, Hotel 100

Betten, Grb.
5264 Commis de cuisme, Passantenhotel, Basel.
5265 Zimmermadehen, Anfangs-Zimmermädchen, Hotel 40 Betten.

Tessin.
5267 Saaltochter, Hotel 40 Betten, Thunersee.
5270 Restauranttochter, sofort, Hotel 70 Betten, Grb
5271 Zimmermadehen, sprachenk., Saaltochter, sofort, Hotel 50

Betten, Vierw.
5272 Selbst. Kochin, mittl. Hotel, B. O.
5273 Kellermeister-Kontrolleur, Commis- oder Aide de cuisme,

Maschinenstopferin-Lingère, Privatzimmermadehen, grosses
Restaurant, Grb.

5277 Saaltochter, Kuchenmadchen, mittl. Hotel, Luzern.
5279 Kochlehrtochter oder Hilfsköchin, Hotel 40 Betten, Grb.
5280 Pâtissier-Aide de cuisme, Hotel 90 Betten, B. O.
5281 Pâtissier-Aide de cuisme, Hotel 80 Betten, Vierw.
5282 Zimmermädchen, mittl. Hotel, Wengen.
5283 Concierge, Deutsch, Franz Engl., mittelgr. Hotel, Interlaken.
5284 Aide de cuisme, mittelgr. Hotel, Interlaken.
5285 Zimmermadehen, Saaltochter, nuxkundig, Hotel 30 Betten,

Tessin.
5287 Entremetier, Fr. 180.-, Jahresstelle, Bahnhofbuffet, franzos.

Schweiz.
5288 Angestelltenzimmermadchen, Grosshotel, Grb.
5289 Cuisinier, ou cuisinière, hôtel 30 lits, Vaud.
5290 Buffetlehrtochter, Hotel 60 Betten, Jahresstelle, Ostschweiz.
5291 Lmgeriemadchen (Mithilfe im Service), mittl. Hotel, Adel¬

boden.
5292 Chef-Pâtissier, erstkl. Hotel, Luzern.
5293 Saal-Restauranttochter, Hotel 80 Betten, Badeort Aarg.
5294 Economatgouvernante, Waschereimadchen oder Hilfs-

wäschenn, erstkl. Hotel, Vierw.
5296 Commis de cuisme, erstkl. Hotel, Brunnen.
5298 Serviertochter, Buffetlehrtochter, erstkl. Restaurant, Basel.
5300 Aide de cuisme, Saaltochter, kl Hotel, Kandersteg.
5303 Pâtissier-Aide de cuisme, mittl. Hotel, Meiringen.
5304 Hausbursche, kl. Hotel, Luzern.
5305 Serviertochter, Hotel 30 Betten, Thunersee.
5306 Alleinkoch, Zimmermadehen, Hotel 50 Betten, Grb.
5308 Portier-Conducteur, mittl. Hotel, Zentralschweiz.
5309 Commis de cuisme, Saisongehalt Fr. 450.- bis 500 -, Com¬

mis de cuisme, Saisongehalt Fr. 350.- bis 400.- (Juli u Aug.),
3 Saaltochter, mittelgr. Hotel, Wallis.

5317 Commis de cuisme, erstkl. Hotel, Waadt.
5318 Bademeister, mittl. Hotel, Badeort Aarg.
5319 Saal-Serviertochter, Hotel 50 Betten, Aarg.
5320 Saaltochter, Portier-Conducteur, Hotel 40 Betten, Thunersee
5324 Chef de rang, Denu-Chef, erstkl. Hotel, Grb.
5326 Saaltochter, erstkl. Hotel, St. Moritz.
5327 3 Commis de rang, Grosshotel, B. O

5330 Kuchenchef, Kuchenmadchen, Serviertochter, mittl. Hote1,
Engelberg.

5333 Hausbursche-Etagen-Portier, Hotel 60 Betten, B. O
5334 Alleinkoch, Hotel 50 Betten, Nahe Interlaken.
5336 Serviertochter, Hotel 50 Betten, Hallwylersee.
5337 Zimmermadehen, Lingère, kl. Passantenhotel, Kt. Solothurn.
5339 Alleinkoch, mittl Hotel, Luzern.
5340 Saaltochter, engl, sprechend, Officemadchen, mittl. Hotel,

Thunersee.
5342 Hilfszimmermadchen, kl. Hotel, Ostschweiz. Jahresstelle.
5343 Buffetdame, selbständig, gröss. Bahnhofbuffet, Ostschweiz.
5344 Kuchenmadchen, Obersaaltochter, Hotel 70 Betten, Grb.
5346 Serviertochter, 23jahng, sprachenk Hotel 40 Betten, Zentral¬

schweiz.
5347 Nachtportier, Liftier, Kuchenmadchen, Hotel I. Rg B. O.
5350 Zimmermadehen, Hotel 70 Betten, Zentralschweiz.
5351 Jüngerer Kuchenbursche (evtl. Anfanger), kl. Hotel, Inter¬

laken.
5352 Sekretärin-Stutze, Hotel 60 Betten, Wallis.
5353 Restauranttochter, sprachenk., Hotel 40 Betten, Grb.
5354 Saallehrtochter oder Volontärin, Hotel 50 Betten, ß O.
5355 Kuchenmadchen, Hotel 50 Betten, Ostschweiz.
5356 Stutze der Hausfrau, Hotel 50 Betten, Grb.
5357 Saaltochter, sprachenk erstkl Hotel, Tessin.
5358 Hilfszimmermadchen, nuttl. Hotel, B. O.
5359 Glätterin, IT. Lingère, erstkl. Hotel, B. O.
5361 Commis de rang, erstkl. Hotel, Bern.
5362 Blanchisseuse-repaseuse, place à l'année, Valais.
5363 Cuisinier-seul, fille de salle, parlant français, allemand,

hôtel 80 lits, Valais.
5365 Alleinkoch, Fr. 250.-, AUemportier, Zimmermädchen, Kü¬

chenmädchen, Kuchenbursche, Hotel 50 Betten, Grb.
5370 Lmgère, Hotel 90 Betten, Grb.
5371 Saaltochter, Zimmermädchen, Hotel 120 Betten, Wallis.
5373 II. Kuchen-Gouvernante, Waren-Kontrolleur-Caviste, Hotel

I. Rg., Grb.
5375 Saaltochter, Saallehrtochter, Hotel 40 Betten, B O.
5377 Alleinkoch oder Köchin, Hotel 70 Betten, B O.
5379 Commis de rang, II Kaffeeköchin, Berghotel I. Rg Vierw.
5383 Saaltochter, Zimmermadehen, Hotel 50 Betten, Grb
5385 Et.-Portier, engl, sprechend, Commis de rang, Hotel I. Rg.,

Luzern.
5387 Commis de cuisine, Hotel I. Rg., Vierw.
5388 Commis de rang, Demi-Chef, Chef de rang, Kaffeeköchin-

Office-Gouvernante, Hotel I. Rg., Grb.
5392 Commis de cuisme, Hotel 50 Betten, Kt. Un.
5393 Kochin neben Chef, sofort, Commis de cuisme, 15. Juli,

grosses Berghotel, Vierw.
5395 Anfangs-Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, Montreux.
5396 Pâtissier, Commis de cuisme, Hotel 80 Betten, Vierw.
5398 Saallehrtochter, 1. Juli, mittelgr. Hotel, Kandersteg.
5399 Commis de cuisme, Hotel 100 Betten, B O.
5400 Fille de salle, hôtel 150 hts, Vaud.
5401 Tüchtige Kaffeeköchin, sofort, erstkl. Hotel. Luzern
5402 Serviertochter, Saallehrtochter, mittl. Hotel, Thunersee.
5404 Commis de cuisine, Aide de cuisine, Chasseur, mittelgr.

Hotel, Thunersee.
5407 Zimmermadehen (evtl. Anfängerin), erstkl. Berghotel. Zen¬

tralschweiz.
5408 Liftier, Saaltochter, mittelgr Hotel, Interlaken.
5410 Kuchenmadchen, ld. Hotel, Lugano
5411 Kuchenmädchen oder Bursche, Restauranttochter, Hotel

80 Betten, Zentralschweiz.
5413 Tuchtiger Koch, Fr 250.-, Angestelltenköchin, mittelgr

Passantenhotel, Thunersee.
5415 I. Commis-Gardemanger, I. Commis-Entremetier, Jahres¬

stellen, erstkl Restaurant.
5418 Kuchen-Zimmermadchcn, kl. Hotel, Davos.
5420 Maschinenwäscher, Officemädchen, Officebursche, mittelgr

Hotel, Interlaken.

Geschäftsbücher liefert prompt und billig

Zentralbureau Schweizer Hotelier-Verein
Basel 2 Gefl. Musterbogen verlangen
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Les frais permanents
des entreprises hôtelières

(Fin)

Mais ce n'est pas tout. Il faut encore
payer les intérêts des capitaux investis par
des tiers. Si nous les ajoutons aux frais
permanents, nous obtenons les chiffres
suivants :

impôts fr. 210,398.—
bâtiments » 1,417,024.—
mobilier » 1,559,456.—
intérêts hypothécaires 5 % » 2,130,509.—
intérêt 5% sur le capital '

propre » 344,392.—
Total fr. 5,661,779.—

C'est cela qui doit figurer au compte de
pertes et profits des hôtels de St-Moritz
pour assurer un rendement normal. Sur la
base de ces données, la nuitée revient:

en 1934, à fr. 16.90 en moyenne,
» 1935, » » 20.40
» 1936, » » 16.15
» 1937, » » 14.70

Ces calculs sont basés uniquement sur
l'étendue des constructions, l'aménagement
et l'importance des capitaux engagés dans
les établissements. Lorsque notre hôtellerie
prospère, elle fait chaque année des
versements de cet ordre aux commerçants, artisans

et capitalistes de St-Moritz, sans parler
des gros frais d'entretien et d'exploitation.

Mes recherches, faites pendant près d'une
année, comprennent toutes les stations de

villégiature de Genève à Tarasp. Ces chiffres
vont me permettre de répondre aux questions

suivantes:

1) Quelles sont les sommes effectivement

investies dans les installations
hôtelières

2) Quelles sont les dettes hypothécaires

3) Quel est le capital propre effectif?
4) Quels sont, en période d'exploitation

normale, les apports à l'économie nationale
sous forme de

a) impôts fonciers et impôts sur le capital ;

b) intérêts;
c) frais d'entretien et de renouvellement

Après avoir réuni les chiffres relatifs à
l'hôtellerie avec une abondance de documentation

inusitée, nous devons nous efforcer
d'établir de manière aussi précise que possible
le nombre des établissements.

Je demande donc à nos hôteliers trois
choses :

1) Autoriser l'Office fédéral de Statistique à

me communiquer le nombre de nuitées
enregistrées dans votre établissement de

1934 à 1938.

2) Répondre consciencieusement au
questionnaire que le Bureau central de la
S. S. H. vous a récemment adressé.

3) Les établissements qui font imprimer ou
multigraphier leurs comptes annuels sont
priés de m'en adresser un exemplaire.

Je vous assure encore une fois que je ferai
l'usage le plus discret de ces indications et je
vous promets que toutes ces données seront
simplement groupées dans l'intérêt de toute
notre hôtellerie.

Je n'ai pas été chargé d'étudier l'économie
des exploitations hôtelières. Nous laissons
les chefs d'entreprises libres d'exploiter leur
établissement selon leur appréciation, leurs

capacités et leurs connaissances. Si l'un ou
l'autre voulait utiliser certains chiffres pour
'e calcul de ses prix de base, par exemple, je
serais heureux que mon travail lui soit utile.
Mais mon travail et mes calculs ne sont pas
destinés directement à l'hôtelier, ils doivent
renseigner nos Confédérés sur l'importance de

l'hôtellerie et du tourisme. Dans la « Wirt-
schaftskunde der Schweiz», (manuel
d'économie publique suisse) de Geering et Hotz,

je mentionne cette œuvre parce que ses deux
auteurs sont très estimés dans notre pays,
l'économie nationale suisse est exposée en
132 pages. Les auteurs consacrent tout juste
une page et demie au tourisme.

J'ai eu dernièrement l'occdsion de feuilleter

le cahier de géographie commerciale
d'un élève du gymnase de Berne. L'économie
suisse y est divisée en agriculture, commerce,
industrie, artisanat et transports. Le tourisme
est brièvement mentionné, personne ne
connaît la notion «d'économie touristique».
Un tiers de notre territoire est improductif.
On ne se donne pas la peine d'enseigner à
notre jeunesse que se sont précisément nos
hôteliers qui cultivent ce tiers improductif et

procurent ainsi travail et aisance à des
milliers de familles. Nos chargés de cours
universitaires et nos professeurs de gymnase
l'ignorent tout simplement.

Exactement un tiers de notre pays se

trouve à une altitude improductive. Si le
bon Dieu avait l'idée de passer tous les pays
de notre Europe empestée et aigrie au rouleau
compresseur, alors les montagnes combleraient

nos vallées, plateaux et bassins
seraient aplanis et notre petite patrie se
trouverait à l'état de terrasse à 1800 m. au-
dessus de la plaine européenne. Mais si nous
nous contentions d'aplanir les Grisons, nous
aurions un plateau situé à 2200 m. Son

rendement devrait être bien minime. Et
pourtant :

St-Moritz est une station d'étrangers
d'ancienne renommée. François Farnese, de
son vivant duc de Parme, a visité les sources
en 1699 accompagné d'une suite de plus de
100 personnes. Il a séjourné également à San
Murezzan. Lors de sa descente par le Bergell,
il a été reçu par les familles Salis de Soglio.
M. de Salis lui prouva qu'un siècle auparavant
ses ancêtres avaient eu l'honneur de recevoir
également un duc de Parme et une nombreuse
suite visitant les bains. Le prince, qui avait
réponse à tout, aurait déclaré: «Il suffit de
venir une fois par siècle dans ce pays ».

En 1859, St-Moritz reçut 450 hôtes, ce qui
parut un nombre inouï. Avant la guerre
mondiale, ce chiffre s'élevait à 10,000.
St-Moritz a enregistré en 1937 56,914 hôtes,
représentant 390,524 nuitées. Comme pour le
reste de la Suisse, ce furent les moyens
modernes de transport qui en firent une
station d'étrangers réputée. Ce n'est pas
seulement à St-Moritz que le perfectionnement

du trafic a multiplié les possibilités
d'existence. Vers i860, on comptait à Arosa
un seul élève qui fréquentait l'école de Langwies.

En 1888, 88 agriculteurs vivaient à
Arosa. La population actuelle d'Arosa, qui
totalise 1 millions de journées de travail et
d'entretien, vit des 500,000 journées de

vacances, de soleil et d'air tonique que les
hôtes internationaux passent dans cette
haute vallée improductive.

Nos chargés de cours universitaires et nos
professeurs de gymnase ne se sont guère
rendu compte de l'importance du tourisme
et de l'hôtellerie. Notre jeunesse intellectuelle,
surtout celle des villes, ne se rend pas compte

Le Trafic touristique
germano-suisse menacé

Malgré l'accord touristique et de clearing
encore en vigueur, les autorités allemandes
ont récemment pris différentes mesures
restrictives qui sont entrées immédiatement en
vigueur. L'Allemagne s'était déclarée d'accord

à respecter l'accord austro-suisse
pendant la période intérimaire. L'office monétaire

viennois a néanmoins d'un jour à l'autre
réduit de fr. 650.— à fr. 150.— par personne
le montant des chèques postaux de voyage
délivrés pour la Suisse. Cette mesure
correspond pratiquement à une interdiction de

voyager puisque le montant autorisé à
l'exportation est absolument insuffisant pour
une villégiature.

La récente restriction des voyages en
sociétés porte également un coup sensible
au trafic touristique germano-suisse. La
participation est limitée à 30 personnes et la
société n'est autorisée à pénétrer en Suisse

que jusqu'à 100 km de la frontière. Les trains
spéciaux à destination de la. Suisse ont été

I décommandés; ces prescriptions ont été
renforcées par l'interdiction de passer la
nuit à l'étranger. Cette mesure cause un
gros préjudice à la Suisse centrale qui est
le but préféré des sociétés allemandes. Une
série d'hôtels dans lesquels les touristes
avaient l'habitude de prendre un repas ou
l'autre, signalent un fort recul des hôtes
allemands.

Il y a actuellement peu de chance que
l'accord touristique soit prolongé ou qu'un
nouvel accord entre prochainement en
vigueur. Il est possible que nous allions au
devant d'une période sans réglementation
et dont tout fait craindre qu'elle nous
apporte de nouvelles difficultés. La Suisse a
toujours exécuté loyalement les accords conclus

au prix de concessions de plus en plus
lourdes. Mais l'opinion publique commence
à se lasser du rôle de dupe que notre pays a
accepté trop longtemps. On réalise que les
obstacles de toutes sortes et la complication
des formalités empêchent les touristes alle¬

mands de tirer entièrement parti des devises

que les accords internationaux devraient
leur réserver. La balance commerciale est si
largement favorable à l'Allemagne que nous
aurions le droit d'attendre une compensation
d'une plus grande affluence des touristes
allemands. A empêcher les voyages en Suisse

malgré notre politique de la porte ouverte,
l'Allemagne va rendre déficitaire notre
balance touristique aussi.

Les voyages de nos Confédérés ont
diminué indépendamment de toute
intervention des autorités, on devine pourquoi.
Les visiteurs étrangers seront peut-être bien
moins nombreux cette année qu'on ne s'y
attend en Allemagne. On apprend, par
exemple, que les organisations touristiques
allemandes sont intervenues auprès de leurs
autorités parce que de nombreux bureaux
de voyages de New York, de Londres et de
Paris auraient décommandé les voyages
organisés en Allemagne. Malgré la meilleure
propagande, la politique finit par exercer
ses effets et par détourner les étrangers
qu'on prétendait attirer sans accorder de

contre-partie. A cela vient encore s'ajouter
la récente tentative de donner aux engagements

financiers envers d'autres Etats couleur

d'obligations politiques qu'on puisse
traiter cavalièrement. Les nouvelles mesures
prises contre les Israélites ne passent pas
inaperçues dans les autres pays.

Comme la Suisse est l'une des meilleures
clientes de l'Allemagne, elle ne doit pas assister

passivement au sabotage d'un trafic
touristique qui est le seul moyen d'améliorer
quelque peu le déficit chronique de sa
balance commerciale. S'il n'était pas possible
de s'entendre sur une base satisfaisante pour
les deux parties et si le modus vivendi ne
pouvait être maintenu, il serait grand temps
pour nous de contingenter notre trafic
touristique à destination de l'Allemagne et
d'étendre le clearing à ce trafic.

SOMMAIRE:
Les frais permanents des entreprises

hôtelières — Le Trafic touristique germano-
suisse menacé — Le mouvement hôtelier
en Suisse pendant le mois d'avril 1938 —
Actualités — Trafic et Tourisme — Excursion
scolaire de l'Ecole professionnelle Cour-Lausanne
— Agences de voyages — Divers.

des liens qui nous unissent, elle ne peut pas
vouer aux problèmes posés par le tourisme
toute l'attention qui leur revient lorsqu'on
les examine sous le potentiel économique.
Nous avons été bien négligents. Nous devons
rattraper beaucoup de temps perdu. Nous
n'avons durant des dizaines d'années pas jugé
utile d'éveiller l'intérêt intellectuel de notre
peuple pour ces questions et de lui inculquer
la notion et le respect de l'économie
touristique. Dr H. Gurtner.

Le mouvement
hôtelier en suisse pendant

le mois d'avril 1938

Communiqué du Bureau fédéral de statistique

La régression constatée dans le mouvement
du tourisme au mois de mars, comparativement
au même mois de l'année dernière, et qui
s'expliquait en partie parce que les vacances de
Pâques ne tombaient pas, dans l'année en cours,
au mois de mars mais en avril, a été plus que
compensée pendant le dit mois. Tandis qu'au
mois de mars on avait enregistré 13,000 arrivées
et 66,000 nuitées de moins que l'année passée,
en avril le nombre des arrivées s'est au contraire
accru de 43,000 (ou de 22 pour cent), par rapport
au mois d'avril 1937, et a atteint 240,000, et le
nombre des nuitées, de 980,000 au total, s'est
augmenté ainsi de 113,000 (ou de 13 pour cent).

Domicile
régulier

des hôtes

Suisse
Etranger
Totaux

Arrivées
avril avril
1937 1938

Nuitées
avril avril
1937 1938

I3I497 161890 505537 574429
64821 77771 359724 403898

196318 239661 865261 978327

On perçoit nettement l'influence des fêtes de
Pâques sur le mouvement hôtelier en remarquant
que l'accroissement du nombre des arrivées est
proportionnellement plus marqué que pour les
nuitées. Le mouvement parmi les hôtes suisses
s'est accentué un peu plus fortement que celui
des hôtes étrangers.

Pour cent lits disponsibles, 26 en moyenne
furent occupés au mois d'avril de cette année,
contre 24 l'année dernière. L'accroissement du
nombre des nuitées est relativement plus fort
que celui du taux d'occupation des lits, parce que
la meilleure notification de la part des hôtels,
obtenue grâce à la collaboration des polices
cantonales, a permis à la statistique de s'étendre
à 5000 lits de plus, et que, en outre, 1600 lits de
plus que l'année dernière ont été mis à la disposition

de la clientèle hôtelière.
Si l'on considère les modifications survenues

dans le degré d'affluence des hôtes dans les régions
ditès de tourisme et au dehors de celles-ci, on
constate que le nombre des nuitées des hôtes s'est
accru de 64,000, ou de 18 pour cent dans les
premières, et de 4600, ou de 3 pour cent dans ces
dernières; pour les hôtes venus de l'étranger les
augmentations correspondantes furent de 29,000
(10 pour cent) et de 15,000 (23 pour cent).

Au mois d'avril, plus de 68,000 lits n'étaient
pas à la disposition des hôtes parce qu'ils se
trouvaient dans des établissements dont l'exploitation

était encore totalement ou partiellement
suspendue. En tenant compte aussi de ce nombre
pour le calcul du taux d'occupation des lits, on
constate que pour cent lits recensés en Suisse 17,
en moyenne, étaient occupés pendant ce mois
d'avril (contre 15 l'année dernière).

Les régions préférées pour les villégiatures de
printemps et comme buts d'excursions de Pâques
se trouvent surtout sur les bords de nos lacs de
la Suisse méridionale, occidentale et centrale.
Plus de 7000 hôtes suisses (55 pour cent) et de
1400 hôtes étrangers (15 pour cent) de plus qu'au
même mois de l'année dernière sont descendus
dans les hôtels et pensions du Tessin. Comme cet
accroissement est essentiellement dû toutefois
à de nombreuses mais brèves excursions à
l'occasion des fêtes de Pâques, le nombre des nuitées
ne s'est pas élevé dans la même proportion. Il
ne s'est accru que d'un cinquième pour les hôtes
suisses (105,000 nuitées enregistrées) et pour les
étrangers d'un peu plus d'un dixième (69,000
nuitées enregistrées). Les stations les plus
importantes de Lugano, Locarno, Ascona et Bris-
sage, dont le taux d'occupation des lits fut de
52 à 57 pour cent, ont toutes été plus fréquentées
au mois d'avril de cette année.

La région du lac Léman elle aussi accuse, pour
la première fois depuis le mois de septembre, une
augmentation de l'affluence de ses visiteurs,
comparativement aux mois correspondants de
l'année dernière. Celle-ci est surtout due au
mouvement touristique des hôtes suisses. Tandis

que pour les hôtes étrangers on a enregistré,
comme au mois d'avril de l'année dernière,
environ 100,000 nuitées, le nombre correspondant
pour les hôtes suisses s'est accru de 11,000,
atteignant ainsi 71,000. Pour 100 lits disponibles,
39 en moyenne ont été occupés (contre 36 l'année
dernière). Le mouvement du tourisme au prin-



temps a été plus favorable aux stations de
villégiature qu'aux deux chefs-lieux de cantons de
cette région.

Dans la Suisse centrale le trafic de Pâques fut
surtout sensible, cette année, dans les endroits
les plus connus comme buts d'excursion sur les
bords du lac des Quatre-Cantons. Weggis,
Vitznau et Gersau accusent des nombres de nuitées

plus que doublés comparativement à l'année
dernière. A Lucerne, un quart du nombre des
lits disponibles on été occupés au mois d'avril
(contre 21 l'année passée).

Dans YOberland bernois, dont les stations de
villégiature étaient en général encore faiblement
fréquentées en avril, le nombre des nuitées a
toutefois augmenté de 11,000 et a atteint 40,000.
Ce sont essentiellement les stations situées au

bord du lac de Thoune qui ont bénéficié de cet
accroissement. Les nombres des nuitées à Wengen
attestent cependant que des stations de sports
d'hiver sont encore fréquentées au printemps.

Les taux d'occupation des lits, assez élevés
pour cette saison, dans le canton des Grisons,
dans les Alpes vaudoises et au Valais sont la
conséquence que les stations climatériques de
Davos, Leysin et Montana-Vermala y sont
constamment très fréquentées.

Parmi les cinq plus grandes villes de la Suisse,
Zurich se distingue au mois d'avril par le fort
afflux de ses hôtes (dont beaucoup d'émigrants
venant d'Autriche) et Bâle par une régression
importante de l'affluence habituelle ce même
mois (déplacement de la date de la Foire d'échantillons)

Actualités
On discute le développement

de notre tourisme
Le Conseiller fédéral Obrecht a reçu mardi

dernier des représentants de la Fédération suisse
du Tourisme, de l'O.N.S.T. et de la S.S.H. afin
d'envisager les mesures qu'il convient de prendre
sans retard pour développer notre trafic touristique

en provenance des pays qui n'imposent pas
de restriction à leurs ressortissants. Le Chef du
département fédéral de l'Economie publique va
étudier les différentes propositions faites. Il est
possible que les effets de certaines mesures prises
se fassent encore sentir cet été. Nous ne pourrions
que nous en féliciter, car la récente dévaluation
française est préjudiciable au trafic touristique
franco-suisse. Il est donc urgent de favoriser nos
amis de l'Ouest.

Trafic touristique germano-suisse
La question du trafic touristique germano-

suisse a été discutée de manière approfondie jeudi
dernier entre la délégation financière du Conseil
fédéral et des représentants du commerce, de
l'industrie, de l'agriculture et du tourisme. Cette
entrevue ne constituait qu'une simple prise de
contact. Le Conseil fédéral désirait connaître
le point de vue adopté par les milieux les plus

intéressés au tourisme. Cela lui a permis de
donner ses instructions à nos mandataires qui se
sont rendus à Berlin au début de cette semaine
pour s'efforcer d'éviter une période non
réglementée et de conclure un nouvel accord à partir
du 1er juillet.

Campagne de presse entre
la Société Suisse des Hôteliers

et l'Hôtel-Plan
Nos lecteurs se souviennent certainement de la

propagande acharnée faite ces dernières années
par l'Hôtel-Plan, ce qui obligea finalement la
S.S.H. à s'expliquer. Nous y avons répondu par
l'article « Supprimez l'Hôtel-Plan » dans leque
nous critiquions vivement les méthodes de
propagande de cette organisation. Le Conseiller
National G. Duttweiler déposa alors le 19 mai
1937, auprès des tribunaux zurichois, une plainte
diffamatoire contre le Dr H. Seiler, de Zermatt,
en qualité de président central et le Dr Max
Riesen, directeur de la S. S.H.

Le tribunal du district de Zurich et par suite
de recours, le tribunal cantonal zurichois ont
écarté la plainte. En plus des frais, le Conseiller
National Duttweiler est condamné à verser aux
défendeurs une indemnité de frs. 200.—.

Trafic et Tourisme
Forte augmentation des billets combinés

internationaux.
Le trafic des voyageurs avec billet combiné

international a fortement augmenté en 1937.
Les entreprises suisses de transports annoncent
25° 275 voyageurs contre 175 099 l'année
précédente, les recettes passent de fr. 1773 568 à
fr. 2 484 962. Ce trafic a malheureusement
diminué dès le 15 juin 1938, les chemins de fer
autrichiens n'y participant plus par suite de
l'Anschluss. Des billets à prix réduits sont
délivrés, à partir du 1er mai, pour des parcours

circulaires et d'aller et de retour d'au moins
600 km en trafic interne allemand ; on peut donc
admettre que les chemins de fer allemands, y
compris les lignes autrichiennes, délivreront des
billets combinés internationaux sans trop tarder.

Il faut avant tout être bien renseigné!
Nul ne songe à contester la nécessité de lutter

contre les stations étrangères inondant le monde
de leur publicité. Il faut bien entendu protester
énergiquement contre toutes les informations

lancées par une certaine presse qui cherche à
détourner le touriste de la Suisse.

D'autre part, nos quotidiens romands qui
jouent un rôle primordial dans notre vie
économique et sociale feront bien de contrôler à
l'avenir d'un peu plus près les commentaires et
les dires de leurs correspondants occasionnels.

Dans son numéro du 6 avril 1938 ce journal
très répandu publie à l'occasion du premier
congrès suisse de balnéologie les inexactitudes
suivantes :

« Pour la qualité des eaux elles-mêmes, la
Suisse possède l'équivalent de toutes les sources
célèbres: à Ragaz, à Rheinfelden, à Tenigerbhd,
à Loèche, à Passugg, à Tarasp-Yulpera, au
Gurnigel, à Baden, à Yverdon; en eaux chlorurées
sodiques nous avons une demi-douzaine de
stations; en ferrugineuses les eaux de Marienbad;
en bains de boue nous avons Acquarossa, Andeer,
Lavey. »

Avant de rédiger de pareilles informations, ce
correspondant pourrait bien se renseigner et se
documenter sérieusement. Tout d'abord ce
monsieur commet la monumentale erreur de dire
qu'en bains de boue nous avons Lavey. Lavey,
n'a pas de bains de boue, mais bien des bains
de sable, ce qui est absolument différent.
Toujours en veine de fantaisie l'auteur ajoute qu'en
eaux chlorurées sodique nous avons une demi-
douzaine de stations; en ferrugineuses les eaux
de Marienbad. Pourquoi ne pas indiquer la
demi-douzaine de stations et pourquoi ignorer la
plus importante de toutes en eaux clorurées
sodiques fortes, bromurées et iodurées Nous
voulons parler de Bex-les-Bains qui a les eaux les
plus fortes et les plus saturées de la Suisse.
Ces eaux sont toniques et résolutives. L'heureuse
proportion de leurs éléments constitutifs et la
présence de iode à l'état naissant qui les caractérise,

en font un instrument thérapeuthique
d'une valeur bien supérieure à celles des eaux
similaires des gisements salins du bassin du Rhin.
Comment ce correspondant peut-il oublier Bex-les
Bains Cette station lui est inconnue. Pourquoi
Quant aux eaux ferrugineuses de Marienbad, l'auteur

de cette énormité voudra bien nous dire pourquoi
et en vertu de quelle cause il fait de la

réclame en faveur d'une station que la géographie
situe en Tchécoslovaquie. Il semble que ceux
qui sont chargés de la défense des intérêts
touristiques romands, n'ont jamais mis les pieds
dans cette station balnéaire décrite en 1824
déjà par le Doyen Bridel, et qu'ils n'ont pas
encore eu le temps de prendre connaissance des
innombrables brochures répandues sur Bex-les-
Bains dont les plus importantes reproduisent
les opinions générales sur la station, opinions
données par les plus éminents docteurs de notre
corps médical suisse.

L'accord touristique franco-polonais est
entré en vigueur.

En vertu de l'accord touristique franco-
polonais récemment conclu et entré en vigueur
récemment pour une durée d'un an, les touristes
polonais pourront exporter en France 8 millions
de francs français, soit 1,150,000 zloty.

Pendant l'été, une somme d'un million de
francs sera mise à la disposition des touristes
désireux de se rendre en France.

D autre part, les chemins de fer français ont
créé, à l'usage des touristes polonais, des cartes
valables sur le réseau français donnant droit
à 40% de réduction sur les billets. Enfin,
toujours en vertu de cet accord touristique, les passeports

polonais ne coûteront plus que 40 zloty
au lieu de 80 et le passeport collectif 25 zloty.

La lutte contre les papiers gras en France.
Bien des choses gâtent nos beaux paysages,

citons les panneaux publicitaires inopportuns, les
souvenirs répugnants aux mille formes laissés au
soin du vent ou des saisons par le passant.

Grâce au Touring-Club de France, qui n'en
est pas à sa première initiative heureuse, le
premier congrès national de lutte contre le
papier gras s'est réuni dernièrement. Car le
problème est sérieux. Le relâchement, le sans-
gêne de quelques-uns se sont généralisés. L'état
de malpropreté des lieux touristiques risque
d'éloigner du pays des étrangers soucieux d'une
tenue plus correcte. D'éminentes personnalités
comme le président de la République française,
M. Albert Lebrun, ont compris le danger et n'ont
pas hésité à faire partie du Comité de patronage.

L'actif commissaire général du Tourisme
français, dirige les travaux de la croisade de
salubrité contre le papier gras.

Interventions touristiques au Parlement
belge.

Deux interventions importantes ont été faites
au Parlement belge en faveur du Tourisme. La
première est due à M. R. Catteau, sénateur.
L'interpellateur constate que le nombre de nuits
passées en Belgique par des touristes étrangers,
entre le 1er mai et le 31 octobre 1937, s'est
élevé à 1.443.432. Ce chiffre accuse une
régression importante sur celui de 1936 où le total
des nuitées atteignait 1.874.231. Le chiffre de
1.443.342 se répartit comme suit: Français,
482.293 nuitées, Grande-Bretagne, 378.516;
Hollande, 294.354; Allemagne, 59.050; Etats-Unis,
39.770, etc. Les touristes français sont
particulièrement nombreux au Littoral et les
touristes hollandais vont de préférence dans les
Ardennes. A ce sujet, M. Catteau regrette que,
dans les régions où les touristes français abondent,
des mesures intolérantes aient été prises au
sujet de l'emploi de la langue française.
L'interpellateur conclut comme suit: création d'un
fonds de tourisme, création d'une école nationale

d'hôtellerie, réduction des frais de transport

par chemin de fer, sous certaines conditions
de séjour et de durée, au profit des touristes
étrangers, ristourne au profit des mêmes
touristes d'une partie du prix de l'essence, aménagement

de la loi sur l'alcool, suppression du belga,
révision du statut légal de l'hôtellerie, institution
du crédit hôtelier. La deuxième intervention est
de M. Van Glabbeke, député d'Ostende, elle a
eu lieu le 31 mars dernier. Il rappela qu'il avait
demandé l'année dernière un crédit touristique
de 10 millions au lieu des 4.600.000 francs
inscrits au budget. Cette année, ce poste atteint
6 millions. L'orateur regretta cette réduction et
reprit les suggestions de la Chambre de
Commerce d'Ostende, soit: 1) Pratiquer une politique
touristique (coordination de tout ce qui a trait
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offres sous chiffre P 560-7 L à
Pub11citas, Lausanne.

Mer
sucht Stelle als

F
in der französischen Schweiz
auf Wintersaison 1936/39. Gefl.
Offerten unter Chiffre H. S. 2389
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Sprachenkundiger

Mitglied des Schweiz.
Tennislehrer-Verbandes

sndil Sommer-Engagement
Offerten an Robert Lecomte,
Visp. (Wallis).

Eine gute Stelle
finden Sie rasch durch den Argus
der Presse, Genf (gegr. 1896),
welcher Ihnen täglich die in der
In- u. Auslandspresse erscheinenden

Stellenangebote übermittelt.
Verlangen Sie Gratisprospekt u.
Referenzen. Tel. 44.005.

OST-AFRIKA
Tanganyika

Existenz
für jung. Ehepaar, Mann Bäcker
oder Koch. Pensionsbetrieb in
lebhaftem Ort, gesunde, schöne
Gegend, 5 Jahre bestehend,
Mittags- und Dauergaste, Schank-

i erlaubnis, ca. RM 8000.— erfor-
| derlich. Offerten unter Chiffre
I OF 8538 Z an Orell Füssli-An-
noncen, Zürich, Zürcherhof.

Gesucht

auf ca. 4. Juli in Hotel-Restaurant,
Passantenhaus. Für soliden,
ehrlichen, tüchtigen Küchenchef
Jahxesstelle. — Offerten mit
Zeugniskopien an Hotel Speer,
Rapperswil am See.

Die Wiederholung
vervielfacht die
Wirkung Ihrer Inserate!

„Winterthur"- Versicherungen
gewähren vollkommenen
Versicherungsschutz zu vorteilhaften

Bedingungen.

Nähere Auskunft über Unfall-, Haftpflicht-
und Lebens - Versicherungen kostenlos

durch die

„Winterthur"
Schweizerische

Unfallversidierungs - Gesellschaft
Lebensversicherungs-Gesellschaft

Mitglieder des Schweizer Hotelier-Vereins
geniessen bei Abschluss von Dritt-Haftpllicht-
und Unfall-Versicherungen für das Personal
besondere Vergünstigungen.

Zu beziehen durch die Schweizer Comestibles-Geschäfte

Stuc
sind gebeten vorzumerken

TheThomas SdioololEnglfch
435/7 Oxford Street, London Wl. Bestes System. Kleine
Klassen. Bescheidene Preise. Verlangen Sie Prospekt.

Hoteliersohn, der die 3jährige
Kochlehre und den Kurs der
Hotelfachschule Neuenburg
erfolgreich passiert hat, sucht eine
Anfangsstelle als

Sekrefär-
Volonlär
Kann zu jeder Zeit eintreten.
Math. Flubacher, Sohn,
BADBUBENDORF, b. Liestal, Telephon

72.450.

Junge, diplomierte

TanzMn
sucht Stelle für ein paar Monate
in Kurhaus oder Hotel. Kleines
Taschengeld. Offert, unt. Chiffre
A. N. 2450 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
auf 1. Juli tüchtige

Köchin
oa. Koch

in kleineres Hotel mit Passantenverkehr.

Offerten mit
Lohnansprüchen sind zu richten an Frl.
Elisabeth Hofer, Hotel-Restaurant
Ländte, Oberhofen a,<Thunersee.

Englisch
Französisch od. Italienisch
garantiert in 2 Monaten in der

EeoIeTainé,Ili9idiâtel33
oder Baden 33

Handels - Diplom
in nur 6 Monaten, Franz. und Ital.
inbegriffen garantiert in Wort u.
Schrift. Prospekte u. Referenzen.

Gesucht für deutsche
Hotelier-Tochter, 18 J. (Sekundareife),

Aufnahme in feineren

Privat-oLHotelier-

FamilienMüshalt

wo sie sich in der franz.
Sprache vervollkommnen
kann. — Anfragen erbeten
an Familie Frensch, Rigi-
platz 1, Zürich 6.

GESUCHT
eine selbständige gute

Köchin
für Sommersaison. Frau Berger,
Hotel Bären, Schwarzenegg.

Umständehalber sofort

zu verkaufen
eventuell zu vermieten, die

HOTEL'PENSIONS-
Besltzung
Schwendi bei Meiringen, mit
Dependence. Sehr schöne Lage,
auch gut geeignet fur Ferienheim.

Sehr gunstige Kaufs- und
Pachtbedingungen. Anfragen an
die Besitzerin M. Urweider-Wyss,
Pension Schwendi bei Meinngen.

Zu verkaufen

1 Auiomobfl-
Occasion

7(8 Plätzer, Limousine mit
Separation, tadellos erhalten. Guter
Amerikaner, passend für Berghotel

etc. zu nur Fr. 1200.—. Für
die Hälfte des Preises würde
Ferienabkommen getroffen. —
W. Lienhard, Knens, Villa Maria
Tel. 21.492.



r

au tourisme entre les mains d'un organisme
central) ; 2) chèque touristique (les hôtes étrangers

bénéficieraient ainsi d'un rabais de 10%.
En partant d'une vente de chèques touristiques
de 200 millions, cela représenterait une dépense
totale dans le pays, de 800 millions (en transports,

achats, consommations, distractions, etc.).
Le chèque touristique constitue une dépense
publicitaire dont le rendement est certain.
3) Accord touristique avec l'Allemagne, la
chambre de commerce belgo-allemande signale
que la Belgique a importé, pendant les dix
premiers mois de 1937, pour 2.605.000.000 francs
de marchandises allemandes et exporté1 pour
2.341.000.000 francs de marchandises vers
l'Allemagne, la balance en faveur de l'Allemagne est
donc de 264.000.000 francs. L'orateur a proposé

de se baser sur cet excédent des importations

pour exiger un contingent plus élevé de
touristes allemands en Belgique et il demande
en même temps la suppression des passeports
pour les voyageurs étrangers voyageant en
Belgique avec un billet de 17 jours.

Ecoles professionnelles de la Société Suisse
des Hôteliers, Lausanne.

Lettre d'un élève revenant de l'excursion scolaire

La Direction de l'Ecole avait fixé sa grande
excursion annuelle au vendredi, 17 juin passé.
Grâces soient rendues aux bondes du ciel qui ont
bien voulu interrompre les cataractes qu'elles
déversaient encore au début de la semaine, et
permettre de briller à un magnifique soleil de
prime-été, dans un ciel bleu immuable.

L'itinéraire prévu et très soigneusement
étudié par Monsieur le Directeur, était le suivant :

De Lausanne au lac de Joux, par Cossonay
et le col du Mollendru; puis, en suivant la rive
droite du lac, il passait par Le Brassus et
franchissait la frontière française non loin de là. Par
les routes de la « doulce France », il nous menait
ensuite à la Cure, au col de la Faucille dont il
redescendait en lacets impressionnants sur Gex
puis Ferney où il nous rapatriait bientôt, à
Genève, vers le milieu de la journée. L'itinéraire

se poursuivait, dans la fin de l'après-midi,
le long des rives lémaniques, par Nyon et Morges,
pour se terminer, La Palice lui-même l'aurait dit,
a son point de départ: notre Ecole Hôtelière
de Cour.

Sept heures Deux superbes limousines-
cars nous attendent à la porte de l'Ecole. Madame
et Monsieur Bertsch, Directeur, sont là,
entourés de Messieurs les professeurs et secrétaire
et de tout les élèves à l'exception d'un seul,
malade. Bientôt, nos deux autocars traversent
la ville à peine éveillée et s'élancent, joyeux et
chantants, dans la belle campagne vaudoise
champs, collines, bois marqueterie merveilleuse

où toutes les nuances des verts et des
jaunes s'harmonisent et nous donnent un spectacle

de toute beauté. Horizons bleus, villages
et petites villes se réchauffant aux premiers feux
du jour et bientôt, le Jura, la belle route
du Mollendru étirant ses lacets, tantôt sous bois,
tantôt laissant à la vue une échappée sur le
plateau déjà lointain, que nous dominons de plus
en plus.

Le sommet du col est atteint et c'est la
descente sur la vallée de Joux. Le lac nous réserve
un coup de théâtre, sortant tout à coup des
bois et des pâturages, gris-bleu d'acier. Ici, je
laisse la parole à l'un de nos élèves anglais dont
je reproduis le texte «in extenso»:

« Le lac de Joux a un aspect mystérieux, je
dirais, à des endroits, même sinistre; sa couleur
est d'un bleu très foncé provoquée par le reflet
du ciel et les sapins de l'autre bord, qui sont
d'un vert-noir parsemé des taches blanches du
sol calcaire de cette région et qui donnent au
lac, cette teinte noire, mystérieuse et sauvage.

Longeant le lac, nous voyons au passage
nombre de fabriques d'horlogerie. Le Sentier
vu de loin, Le Brassus aux habitants souriants
et manifestant leur joie à notre passage, puis c'est
le passage rapide des douanes et l'entrée en
France. Peu après la bourgade douanière de
La Cure, la route se lance à l'assaut du Col de
la Faucille; de nouveau, c'est la théorie des
lacets dans une nature sauvage où le sol accuse
un relief très varié. La belle humeur et la gaieté
exubérantes sont toujours de la partie et les
échos des bois répètent avec peine les refrains
les plus cosmopolites.

Au col de la Faucille nous nous arrêtons
quelque dix minutes, le temps de se rafraîchir
un peu car il commence à faire chaud. Vient la
rapide descente sur Gex. Ferney nous apparaît
après un parcours enchanteur dans la riche
campagne ensoleillée douane française douane
suisse et c'est l'arrivée devant la masse
imposante du Palais des Nations. Nous le visitons
et chacun de s'émerveiller devant cette accumulation

énorme de richesses artistiques. Tant au
point de vue architectural qu'au point de vue
de la décoration intérieure, le palais de la S.D.N.
a produit sur tous une profonde impression.

A 13 heures, comme prévu, nous nous installons

dans l'une des salles à manger de l'Hôtel
des Bergues. Monsieur Martin, Directeur de
l'hôtel, nous souhaite très aimablement la
bienvenue et au cours d'un déjeuner dont nous
apprécions la haute qualité, Monsieur Cottier,
Président du syndicat des Hôteliers de Genève,
adresse à l'assemblée quelques paroles fort
spirituelles en un discours de belle envolée.

Après le déjeûner, on ouvre la volière, en
l'occurrence l'Hôtel des Bergues, et tous nos
élèves s'éparpillent sur les quais, dans la ville
et sur le lac Chacun profite au mieux de
ce bel après-midi de juin, pour visiter ce qui
l'intéresse.

A 17 heures tout le monde se retrouve vers
les cars et l'on met le cap sur Morges rivages
frais et riches de verdure petites villes du
lac aux maisons serrées et dont les rues dorées
par les rayons du soir nous font fête nous
égrenons, le long de la route, nos chansons et
nos rires.

A Morges, nous dînons à l'Hôtel du Mont-Blanc
dont nous apprécions l'excellence du menu. La
gaieté règne au cours de ce repas et l'on se sent
vraiment « en famille ». L'un de nos élèves
suisses prend la parole alors et, au nom de ses
camarades, remercie chaleureusement Madame et
Monsieur Bertsch de s'être dépensés si
généreusement, au cours de cette année scolaire, pour
parfaire leur instruction à tous. Il remercie de

même ses professeurs et termine en levant son
verre à la santé de Madame et Monsieur Bertsch,
en leur souhaitant une heureuse retraite. Monsieur
le Directeur lui répond sur le ton simple et paternel
qui lui est familier. La soirée se poursuit fort
agréablement musique chansons
danses Un autre élève, représentant de la
Norvège, quoique éprouvant encore quelque
peine à s'exprimer en français, tient à dire sa
reconnaissance, la joie et les solides amitiés
qu'il a trouvées à notre Ecole. Je lui laisse la
parole :

«A Morges, la journée est presque passée; le
soleil brûle encore sur les sommets du Mont-Blanc,
mais les bords du lac sont dans l'ombre. Le
repas est servi et la conversation gronde comme
un déluge. Nous chantons, nous buvons. Mais
derrière la joie, dissimulé par le bruit, nous
sentons le sérieux du moment. C'est alors que
notre professeur, Monsieur Perrin, prend la
parole et en de magnifiques expressions, dit ce
que nous sentions tous: c'est notre dernière fête
ensemble; seulement encore une courte semaine
et nous nous quitterons pour toutes les parties du
monde. Une année à Lausanne est passée; une
belle et heureuse année pour tous. L'Ecole est
bientôt finie et avec elle, notre dernier temps de
vie insouciante. Maintenant le vrai travail
commencera avec ses succès peut-être, mais
aussi avec ses adversités...»

A 22 heures, les cars nous emportent vers
Lausanne et avec nous, nos chansons joyeuses et
surtout le grand bonheur intérieur fait de tout
le soleil, du ciel bleu, des paysages riants et
colorés que nous a donnés cette journée passée
dans une atmosphère de gaieté et de cordialité.

Agences de voyages
ef de roiMicifé

Agences de voyages qui ne paient pas.
Les bureaux de voyages Fuller and Young et

Associated Travel Agencies Ltd., Granville Place,
London W.i, n'ont pas réglé les comptes de la
dernière saison qu'ils doivent aux hôtels de
plusieurs pays. Ensuite d'une sommation, • la
maison Fuller and Young a bien promis de payer,
mais elle n'a pas tenu son engagement jusqu'à
présent. Associated Travel Agencies Ltd. ne juge
même pas utile de répondre aux lettres qui lui
sont adressées. Nous recommandons donc à nos
sociétaires d'être très prudents dans leurs
rapports avec ces deux entreprises.

Nouvelles diverses
Un peu de pudeur, s. v. pl.

Des représentants de maisons étrangères, —
la plupart allemandes —- parcourent le pays et
soumettent des collections d'articles-souvenirs
pour. l'Exposition nationale suisse de 1939.
Il paraît même qu'ils ont pu circonvenir d'honorables

commerçants suisses et leur arracher des
commandes.

L'Association de propagande « Semaine Suisse
» se fait un devoir de signaler ces procédés et

de mettre en garde les commerçants et le public
en général.

Il faut que l'on sache que le visiteur, désireux
de rapporter chez lui un souvenir de notre
exposition nationale, ne tolérera pas qu'on lui offre
des marchandises, voire même des camelotes,
camouflées malhonnêtement par notre
emblème national.

Que les autorités et la Direction de l'Exposition
nationale prennent immédiatement toutes

les mesures utiles pour mettre fin à ces scandaleux

abus qui témoignent du sans-gêne de ses
auteurs et d'une insigne mauvaise foi!

Remarque de la rédaction:
Dans un numéro précédent nous avons relevé

que le Département fédéral de l'intérieur a ouvert
un concours entre les artistes suisses pour la
création de modèles originaux de souvenir
touristiques. Ce concours permettra certainement
de trouver des modèles appropriés, exécutés en
Suisse avec des produits indigènes.

Attendons donc le résultat de ce concours.
Nous aurons alors bien le temps de nous procurer
ces objets avant l'ouverture de notre grande
manifestation nationale.

Prospectus uniformes
d'hiver

Nous rappelons aux sociétaires de la
S.S.H. qui participent à l'action de distribution

de prospectus organisée par l'O.N.S.T.,
que les prospectus d'hiver doivent être
fournis pour le 1er septembre au plus tard.
Les commandes de ces prospectus doivent
être transmises au Bureau central pour
le 1er juillet.

Nous attirons en outre l'attention des
intéressés sur le fait que conformément aux
contrats en vigueur avec les C.F.F. et l'O.N.
S.T. les agences suisses à l'étranger ne
distribueront à partir de l'automne prochain
que des prospectus uniformes.

Nous invitons donc les intéressés à s'en
munir à temps.

Bureau central de la S.S.H.

SCOTCH
WHISKY

Agence générale pour la Suisse:
H. Döbelt S.A., Fahrwangen (Aarg.)

Plazierunôsbureau
der Stfiivelier

Barkeeper-Union
Ehrenpräsident, John Siegrist, „Guarda-Ley"
Meisterschwanden (Aazg.) Telephon 129

Gesucht

SdiiDimmlehrertin)
mit guten Umgangsformen, in grösseres
Hotel am Vierwaldstättersee. Offerten unter
Chiffre S. L. 2439 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
für die Sommersaison ein tüchtiger

Aide de cuisine
Eintritt sofort. Offert, erb. an Postfach No. 15437, Brunnen.

TQdifiger Sekretär
mit Sprachkenntnissen und Büropraxis für Jahresstelle

gesucht.
Entwicklungsfähige Position. Ausführliche Offerten mit
Lichtbild, Referenzen, Zeugnisabschriften unter Chiffre
G. A. 2453 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Zu verkaufen
modern eingerichtetes

mit mittleren Preisen, an bester
Lage Zürichs. Eignet sich sowohl
als Existenz für Fachmann, wie
auch als Kapitalanlage. Nur
seriöse Interessenten, die grosse
Anzahlung leisten können, wollen
sich melden unter Chiffre OF
8491 Z an Ore11 Füssli-Annon-
cen, Zürich, Zürcherhof.

zu verkaufen

Gasthof
in der nähe Baieis
Schöner grosser Saal, grosser
Weinumsatz. Für tüchtigen
kapitalkräftigen Fachmann glänzende
Existenz. Offerten unter Chiffre
A. R. 2437 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

ûukà
Hofen-Schinken

Verlangen Sie Offerte bei Ihrem Lieferanten

Direkttons-Ehepaar
von grösserem Wintersporthotel, mit nachweisbar guten

Verbindungen und Erfolg,

sucht sich zu verändern.
Beteiligung nicht ausgeschlossen. Offerten unter Chiffre
S. O. 2445 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

ZURICH. Zu verpachten per 1. okt. 1938

Hotel-Restaurant
20 Betten, bester Komfort; heimeliges Objekt, in guter
Lage. Nur tüchtige Fachleute (mögl. Koch und
kapitalkräftig), belieben Offerte mit Referenzen einzureichen
unter Chiffre E. R. 2370 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Höfel-Pension
ca. 30 lits, saison d'été et saison d'hiver, jardin, tennis,

à vendre
frs. 59.000.—. Offres sous chiffre G. D. 2442 à la Revue
Suisse des Hôtels à Bâle 2.

Pour cause de santé à remettre région du Léman

petit HOTEL moderne
avec Café-Restaurant, Salle de Fête. Affaire marchant
bien. Bon chiffre d'affaires. Susceptible de développement.

Ecrire sous chiffre P. H. 2420 à la Revue Suisse
des Hôtels à Bâle 2.

Affermage du Buffet de fa gare
de Si-Maurice

La Direction du 1er arrondissement des Chemins de fer fédéraux,

à Lausanne, met en adjudication l'affermage du Buffet de la
gare de St-Maurice à partir du 1er novembre 1938.

Les intéressés peuvent prendre connaissance des „Prescriptions
sur l'affermage des Buffets de gare des C. F. F." à la Division

de l'Exploitation, bâtiment d'administration II, bureau No. 104, la
Razude, à Lausanne, et auprès du chef de gare de St-Maurice.

Les soumissions devront être adressées à la Direction du 1er
arrondissement des C. F. F., à Lausanne, jusqu'au 20 juillet 1938
au plus tard, sous pli fermé portant la suscription „Soumission
pour le Buffet de la gare de St-Maurice".

Seuls les candidats spécialement convoqués seront admis à se
présenter à la Direction.

Zu kaufen gesucht

MANGE\ eine noch guterhaltene

{ (Handbetrieb) mit Holzrollen.
Alpenruhe, Hohfluh, Brünig.

— Offerten an: Hotel

In der ganzen Schweiz

Desinfektionsmittelfabrik
A. Ziegler, Zürich

Tel. 72.750

A remettre
pour cause de santé, dans localité

industrielle du Jura Vaudois

Hôtel-Pension
avec Café
25 lits, chauffage central, chambres

de bain, grand jardin,
garage, bonne situation, affaire
sérieuse pour famille active. —
Offres sous chiffre P 1350 Tv.
à Publicitas, Tverdon.

ZU VERKAUFEN modernes

Renditenhaus
mit grösserem Restaurant und
Nebenlokal an prima Lage in
Zürich. Anzahlung Fr. 50,000.—.
Emil Homberger, Beckenhof-
str. 15, Verkauf- und Vermiets-
agentur, Zürich 6.

KOCHHERD-ANLAGEN
Umänderungen - Reparaturen
Ersatzteile
Casserollenherde
Wärmschränke und -tische

Ü.Stetycc&Solu*,Zürich5
Langstrasse 208 - Telephon 36.932

Forellenzucht Stalden i.E.

Vorteilhafte Bezugsquelle für
la Portionenforellen
Prompte Lieferung Tel. Konolfingen 84.121

Krankheitshalber zu verkaufen

Hotel Garni
im Zentrum der Stadt GENUA

76 Betten, mod. eingerichtet, Jahresgeschäft. Sehr
günst. Anzahlungsbedingungen. Prima Existenz.
Auskunft erteilt : Albert Briand, Genua-NERVL

r 3ôf OCCAS/OfS/S^mKASSENxz/Pcofenioif
c& i/tTtfet&Lctjffc&C&Pi u. 2 Jcofi/ze Registrierkassenä:g.zürich

WERDMÜH LE PL. 4-. TEL: 52'680.
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Piquédecken
Badetücher
mit und ohne Hotelinschriften,
ab Lager und auf Spezial-
fabrikation.

Vorteilhafte Preise!

TEPPICHHAUS

wGeeUiacw
^JBernj? G-

6 ECU 1669
THunstrasse7 Hetvetiaptau Thunstrasseï

Telephon 21.058

Guter und bequemer
Sitz ist ein besonderes
Merkmal des Horgen-
Glarus-Stuhles. v0

H0RGENi__
glarüs

GaHner, Ludwig &C°
zur Diana

BERN und SPIEZ
21.593 Telephon 63.23

MIMugwsdiäft seit tu 50 Jalnen

Unsere Hauptartikel:
Comestibles Lipton-Tee
Delikatessen Gewürze

Konserven Oliven- u. Astraöl

Diana-Kaffee Ital. Teigwaren

Verlangen Sie unsere
wöchentl. Preis-Listen

Pr ompte, zuverlässige Bedienung.

Çle&taurant
H U G U EN IN

LUCERNE

A.-G. Möbelfabrik
Horgen-Glarus in Morgen

1934
Bourgogne
Fr. 1.20

Mâcon
Fr. 1.30

Beaujolais
Fr. 1.50
per Liter franko.

Weinhandlung Voss
Zürich 5

Merke:

Reklame-
Zündhölzer

Zündholzfabrik Düdingen

1 y2 m lang, mit elektr. Antrieb
u. Motor, für Gasheizung, wegen
Anschaffung einer grösseren, für
nur Fr. 250.— zu verkaufen.
Betriebsbereit. Passend für Hotel,
Pension etc. W. Lienhard, Kriens,
Telephon 21.492.

Gartenschirme
Gartenmöbel
Liegestühle

sehr vorteilhaft KARL STROTZ,
Schirmfabrik, UZNACH,
Telephon 34.332. Offerten oder
Besuch zu Diensten.

Sehr wichtig für Hotel - Gärtnereien

Ideal-Schattenrollen
sind dauerhaft u. reissfest. Wegen
der SpezialVerbindung und den
100ycig astfreien Bergtannenlättli
werden solche von Gärtnern
immer mehr bevorzugt. Anfertigung

von Spezialmaßen. Offerte
unter Angabe der Maße durch
Josef Theiler, Schattenrollen,

Schönenwerd (Solothurn).
Bitte auf Blatt beziehen.

Silber-

^riäffbvm J^iernco/t^ea
j&nertam -Stcu*-

c
$a?idngL

DIR. O. F. HELFENSTEIN

KRAM IT
SANITÄRE ANLAGEN

LUZERN
DENKMALSTR. 15

Pour la fourniture et l'installation de

Contrôles
Comptabilités

complètes de tous systèmes se
recommande la maison

HOTELIA, GSTÄÄD

Putzmaschine
aus zweiter Hand,

zu kaufen gesucht.
In Frage kommt nur guterhaltene,
neuzeitliche Maschine ohne
Holztrommel. Offerten unter Chiffre
E. G. 2443 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Wenn Sie
Hotel-Mobiliar zu verkaufen
haben od. zu kaufen suchen,
dann hilft Ihnen eine Annonce
in der Schweizer Hotel-Revue

Durchmesser

170 mm cim/itena
Die neue, phantastisch wirkende

Illuminations-Leuchtkugel für Lichtdekorationen
im Freien und in geschlossenen Räumen.

„ Lampiona" ist in allen kurranten Span¬

nungen lieferbar, Stromverbrauch

25 Watt bei Niedervolt

u. 30 Watt bei Hochvolt.

„ Lampiona " wird in j e d e r gewünschten
Farbe geliefert.

„ Lampiona " besitzt einen absolut hitze-
und wetterbeständigen
Farbüberzug.

„Lampiona" ist die faszinierende Dekora¬

tionslichtquelle der Zukunft!

PHILIPS
Erhältlich bei Elektrizitätswerken
und konzessionierten Elektroinstallationsfirmen

PAPIERWAREN
Friture- und Tortenpapiere, Lunchsäcke,
Pic-nic-Beutel, Bonsbücher, Schreibpapiere,
Papierservietten, Zahnstocher, Klosettpapiere,

Büroartikel, Koffer-Etiketten, Couverts

Verlangen Sie unsern Katalog

K A I S E
& Co. A.-G., Bern Telephon 22.222

Papierwaren für Hotelbedarf

*
HENNIEZ f

4-

«Das richtige Henniet heisst:HENNIEZ-o&C&imAt.

A vendre ou à louer
petit

Hôtel-Pension-
Buffet de gare

dans très belle situation au-dessus de Montreux
à des conditions avantageuses. Les intéressés
sont priés de s'adresser sous chiffre S. T. 2424
à la Revue Suisse des Hôtels à Bâle 2.

Teebeutel?
Sowieso!
Aber nur mit
dieser Marke!

Dazu das praktische Ausschank-
material leihweise.

Lewii&rflät'ze u.
IBoccia=!Bafïtim

In fachmännischer Ausführung
Auch Lieferung von erstklassigem
Material zum Selbstanlegen.

Bruno Weber & Sohn, Basel
Riehenstrasse 250 Tel. 22.031

Seagram's
V.O.

Canadian Whisky

Beneralvertretung für die Schweiz :

Fred. Navazza
Genf


	

